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das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

31. Jahrg.

T
finden Donnerstag, den 2. Mar, im Gaſthauſe zur
Weintraube ſtatt und zwar:

für Wiederimpflinge 14 Uhr,
für Erſtimpflinge 15 Uhr.

Nachſchau:
Mittwoch, den 8. Mai,

für Wiederimpflinge 14 AUhr,
für Erſtimpflinge 15 Uhr

in demſelben Lokale.
Kemberg, den 17. April 1929.

51] Die Polizeiverwaltung. Dietze.
h n

Neues in Kürze.
Das deutſche Gegenangebot auf der Reparationskonferenz

findet in der Pariſer Preſſe einſtimmige Ablehnung. Die Ver
reren werden jetzt in einem Unterausſchuß weitergeführt.

Berlin beurteilt man die Lage mit Ruhe.
Der engliſche Premierminiſter und Führer der Konſer

vativen hat in einer großen Rede ſein Wahlprogramm ent
wickelt.

Der Preußiſche Staatsrat hat beſchloſſen, wegen des Stu
Bſenee Die nen ommengeſetzes den Staatsgerichtshof anzu
rufen.

Im ſozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages ſtimmte man
für einen weſentlich erweiterten Schwangeren und Wöch
nerinnenſchutz.

e S e
27 Milliarden oder 40 Milliarden. Sachlichkeit! Eine
„Bombe“ im engliſchen Unterhaus. Verſteckſpiel im Ab

rüſtungsausſchuß.

nicht vergeſſen werden.
Wenig günſtig für eine verſöhnliche Stimmung in

der Reparationsſfrage ſind die Erklärungen des eng
liſchen Arbeiterparteilers Snowden im engliſchen Anter-
haus geweſen. Snowden war bereits früher einmal eng
liſcher Schatzkanzler und dürfte dieſes Amt, ſollte die
Arbeiterparkei bei den kommenden Parlamentswahlen
ſiegen, wieder beſetzen. Seinen Aeußerungen kommt
alſo eine gepeſe Bedeutung zu. Umſo größere Erre-
gung mußte daher ſeine Erklärung hervorrufen. daß er

die kn der bekannten Balfour-Note vorgeſehenen Er
mäßigungen der franzöſiſchen und ita;
lieniſchen Schulden an England nicht anerkenne
und von ihm, ſollte er Schatzkanzler werden, revidiert
würden. Snowden brauchte dabei noch recht unliebens-
würdige Aeußerungen gegen die ehemaligen Bundes
genoſſen, ſo daß die gegenwärtige konſervative Regie
rung ſich mit allen Kräften bemühte, Englands Freund
ſchaft gegenüber Frankreich und Jtalien mit vielfachen
Erklärungen zu bekräftigen und jede mögliche Wort
brüchigkeit als unmöglich hinzuſtellen. Es ſcheint
zwar, daß es ſich bei den Ausführungen Snowdens um
ein Wahlmanöver handelt und daß er dabei etwas zu
weit gegangen iſt, doch wird hierdurch die hervorgeru-
fene Erregung kaum gemindert werden können.

Recht ſtürmiſch geht es im vorbereitenden Abrü-
ſtungsausſchuß in Genf zu. Faſt lächerlich mutet es den
unbefangenen Beobachter an, daß man ſchon ſeit vielen
Jahren um die Abrüſtung debattierk, die man be
Deutſchland und den übrigen Mittelmächten durck
einige Federſtriche einfach verfügte. Friedensideale ſind
billig und können leicht auf Koſten anderer verwirklicht
werden. Sobald aber die Friedenskünder von Verſail-
les einmal im eigenen Hauſe aufräumen müßſ:
ſen. ziehen ſie ſich ſchnell hinter ihre Drahtverhaue zu
rück. Es mag noch hingehen dos die erſte ſomietruſſiſche
Forderung nach radikaler Vernichtung jeglicher Heeres
macht den früheren Alliierten nicht paßte, aber der
zweite ruſſiſche Vorſchlag, der eine Herab-
ſetzung der Rüſtungen entſprechend der Größe und der
Bedeutung der Länder nach einem beſtimmten Koeffi
zienten fordert, entſpricht faſt haargenau dem Verſail

er Vertrag und dem VPölkerbundsabkommen. Noch ein
facher formuliert ſtellt der Vorſchlag die Frage: Will
man abrüſten oder nicht Ja oder Nein.
Die wahrſcheinliche Antwort wird aber eine langatmige
Erklärung ſein die wieder den ſchon legendär gewor-
denen Abrüſtungswillen bekundet, jedoch betont, daß
vorläufig noch verhandelt werden müſſe. So geht das
Verſteckſpiel mit wechſelndem Glück weiter, bis vielleicht
einmal ein neuer Krieg in ſchauerlicher Weiſe zeigen
wird, mit welch unverantwortlicher Halsſtarrigkeit man
die Wahrung des Völkerfriedens unmöglich gemacht hat.

Der Block der Alliterten.
Ablehnung in Paris.

Paris, 18. April.
Das deutſche Reparationsangebot, das ſich nach den

letzten Feſtſtellungen auf 1,650 Milliarden jährlich
für insgeſamt 37 Jahre beziffert, wird gegenwärtig in
einem beſonderen Unterausſchuß der Reparationskonferenz
beraten, in dem der engliſche Delegierte Lord Revelſto ke
den Vorſitz führt. An dieſen Beratungen nimmt Schacht
perſönlich teil.

Die Ablehnung des deutſchen Angebots iſt in der
franzöſiſchen Preſſe einhellig. Es wird nicht an wütenden
Ausfällen geſpart, die oft in ſehr draſtiſche Worte gekleidet
ſind. Einſtimmig ſind alle Blätter darüber, daß Schachts
Angebot nicht nur von den Alliierten, ſondern auch von
Owen Young als undiskutierbar bezeichnet werde.
Somit ſei der Block der Alliierten feſter geſchloſſen denn je.
Die franzöſiſchen Sachverſtändigen ſeien der Anſicht, daß
die Reparationskonferenz praktiſch bereits ge
ſcheitert ſei. Die Verhandlungen im Unterausſchuß be
deuteten lediglich eine Galgenfriſt.

Geht Amerika mit gutem Beiſpiel voran?

gierten Owen Young von der Waſhingtoner Regierung
anheimgeſtellt worden ſein, den Verzicht auf die Erſtattung

der amerikaniſchen Beſatzungskoſten auszuſprechen, um auf dieſe Weiſe die Alliierten zu einer Herab
ſetzung ihrer Forderungen zu veranlaſſen.

Man muß dieſe Nachricht vorläufig noch mit großer
Vorſicht auffaſſen, beſonders deshalb, weil die amerikaniſche
Regierung ſchon von jeher Wert darauf gelegt hat, nicht
direkt in Verbindung mit Teilnehmern der Reparations
konferenz zu ſtehen. Die Kanäle, durch die die Waſhing-
toner Regierung auf dem laufenden gehalten wird, laufen
ſogar ausſchließlich nur durch die amerikaniſche Botſchaft
in Paris. Selbſt wenn aber die Nachricht den Tatſachen
entſpricht und Amerika auf ſeine Beſatzungskoſten verzichten

ſollte, ſo wäre dem kaum eine größere Bedeu-
tung beizumeſſen, denn die Koſten betragen ni t mehr
als 14 Milliarden, ſind alſo im Vergleich zu den Repara
tionen ein verſchwindend kleiner Betrag.

Der Staatsgerichtshof tagt im Juni in Bremen.
Leipzig, 19. April. Der Staatsgerichtshof für das Deut

ſche Reich wird unter dem Vorſitz des Reichsgerichtspräſi-
denten Dr. Bumke im Juni in Bremen tagen. Es handelt
ſich dabei um den Streit zwiſchen dem Reich und Bremey
r r Beſitz gewiſſer Eiſenbahnlinien im Bremer Hafen

ahnhof.

Nach Londoner Blättern ſoll dem amerikaniſchen Dele

Das Reich ſucht Geld.
Neuer Kredit der Banken?

e Berlin, 19. April.
Die ſchwierige Lage in den Reichskaſſen dauert unver

mindert an. Bekanntlich hat die Reichsregierung erſt An
fang dieſer Woche den vor einiger Zeit bei den Banken
in Anſpruch genommenen Kontokorrentkredit von
150 Millionen zurückgezahlt. Jetzt naht aber der 1. Mai,
an dem das Reich wieder große Geldſummen für Gehalts-
zahlung uſw. braucht. Es ſoll ſich dabei ſogar um 1400
Millionen handeln. Die Kaſſen zeigen jedoch weiterhin
eine gähnende Leere, und auch die Reichsbank kann
nicht mehr einſpringen.

Es wurden aus dieſen Gründen neue Verhandlun-
gen mit den Großbanken angeknüpft, um wieder
einen Kredit zu bekommen. Der Reichsfinanzminiſter hofft
zwar im Juni aus erhöhten Einnahmen die Finanzver-
hältniſſe beſſern zu können, ſo daß wieder nur 150 Mil
lionen als Aeberbrückungskredite in Anſpruch
in Anſpruch genommen werden ſollen.

Gleichgeitig verlautet aber, daß die Regierung plant,
eventuell das Steuerkompromiß einer neuen Prüfung zu
unterziehen, um vielleicht durch eine geänderte Geſtaltung
des Haushaltsplanes Geldmittel flüſſig zu machen und der
gefährlichen, allmonatlich wiederkehrenden Ebbe in den
Reichskaſſen ein Ende zu bereiten.

Hr. Dietrichs warnt vor Lebertreibung.
Die Lage der Landwirtſchaft.

o Berlin, 18. April.
Der Haushaltsausſchuß des Reichstages beriet am Mitt

woch den Haushalt des Reichsernährungsminiſteriums.
Auf zahlreiche Anfragen in der Ausſprache erwiderte
Reichsernährungsminiſter Dietrich, daß er die Berech
tigung der Beſchwerden gegen das Reichskurgterum für
Technik in der Landwirtſchaft nachprüfen werde. Die Prü
fung aller techniſchen Verfahren erfordere Opfer. Die
Flurbereinigung ſei Aufgabe der Länder. Sobald
hinreichende Mittel zur Verfügung ſtehen, werde das Reich
aber dieſe Arbeit nachdrücklich fördern. Auch die r
führung der Melio rationen werde im Einverne
men mit den Ländern nach Möglichkeit gefördert. Für den
Ausbau der Molkereien ſeien Zinsverbilligungen nur
noch in ganz geringer Höhe vorhanden. Das Miniſterium
werde deshalb mit Zuſtimmung des Reichstages weitere
Mittel aus dem Fonds für die Abſatzförderung entnehmen
Die Tatſache einer fortſchreitenden Verſchul-
dung der Landwirtſchaft werde durch die verſchiedenartige
Unterſtützung von allen Seiten beſtätigt. Der Miniſtei
bat aber, alle Aebertreibungen zu vermeiden, die den Ein
druck erweckten, als ob eine Sanierung keine Ausſicht habe
Die Landwirtſchaft ſei keineswegs in allen Teilen über
ſchuldet. Nur durch zähe und ausdauernde Arbeit allein
werde man ſicher die Wiedergeſundung herbeiführen können

Hie Finanzierung des Wohnungsbaues.
Reichsrichtlinien vom Wohnungsausſchuß genehmigt.

e Berlin, 19. April.
Der Wohnungsausſchuß des Reichstages geneh

migte nach längerer Ausſprache die Reichsrichtlinien für die
Finanzierung des Wohnungsbaues im weſentlichen in der
Faſſung der Vorlage.

Die öffentliche Hand ſoll auch weiterhin ausſchlaggebend
bei. der Finanzierung des Wohnungsbaues mitwirken. Die
Mieten der mit Beihilfen aus öffentlichen Mitteln er
tellten Neubauwohnungen ſollen für die breiten werktäti
gen Maſſen wirtſchaftlich tragbar ſein. Sie müſſen ſo be
meſſen ſein, daß ſie 15 Prozent des Einkommens
der kinderreichen Familien nicht überſteigen. Vor der Be
willigung öffentlicher Mittel muß die Finanzierung der
Bauvorhaben nachgewieſen ſein. Das Privatkapita.
ſoll in möglichſt hohem Amfange herangezogen werden. Für
die Vergebung der öffentlichen Mittel darf nur die Erzie
lung der höchſten Wirtſchaftlichkeit entſcheidend ſein. Se
ſind ſo bereitzuſtellen, daß eine möglichſt gleichmäßige Ver
keilung der Bauvorhaben über das ganze Jahr gewähr-
leiſtet wird. Zur Unterſtützung des Wohnungsbaues ſollen
auch Steuer und Gebührenerleichterungen gewährt werden.

Die Einführung von Bauſparkaſſen, die in bezug
auf Finanzierung und Verwaltung einwandfrei ſind, ſoll
nach Kräften gefördert werden; bis zur endgültigen Finan-
ſierung durch Beſchaffung von hypothekariſchen Dauerdar-
ehen ſoll die Beibringung von Zwiſchenkreditmitteln durch
Hewährung von Bürgſchaften der öffentlichen Hand beibe-
halten werden

Strafrechtsausſchuß des Reichstages.
Sabotage an Verkehrseinrichtungen.

o Berlin, 19. April.
Der Strafrechtsausſchuß des Reichstages genehmigte am Donnerstag die Paragraphen 239 und 240,

wonach mit Gefängnis beſtraft wird, wer öffentliche Tele
graphen, Fernſprech, Funk- oder Rohrpoſtanlagen gefähr
det oder bei der Leikung oder Ausführung eines
Baues oder des Abbruches eines Bauwerkes gegen die all
gemein anerkannten der Baukunſt handelt und da
durch Gefahren für Leib und Leben herbeiführt.



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 19. April 1929

Heute ſind es 400 Jahre, daß in dem Retſcher Palaſt
in Speyer der Reichstag abgehalten wurde, an dem 6
Fürſten und 14 Städte dasſelbe taten, was 8 Jahre vor
her auf dem Reichstag in Worms Luther getan hatte, und
erklärten wir ſtehen treu zur evangeliſchen Sache, in
unſerm Gewiſſen gebunden an Gottes Wort, möge kommen,
was da wolle. Zur Erinnerung daran iſt in Speyer die
Proteſtationskirche gebaut und 1904 eingeweiht worden.
So erhebt ſich nun in Speyer neben dem Dorm, in dem
die alten deutſchen Kaiſer ruhen von ihren Kämpfen mit
Rom, ein Monument evangeliſchen Glaubens und evange
liſchen Bekenntniſſes. Die Bedeutung des Tages von
Speyer liegt darin, das hier zum erſtenmal ausgeſprochen
wurde: „in Glaubensſachen entſcheidet nicht die Majorität;
über allem geſchriebenen Recht ſteht ein höheres Recht,
das Gewiſſen, und es muß jedem freiſtehen, an die höhere
Macht, an Gott zu appellieren.“ Laßt auch uns feſthalten
an dem Bekenntnis der Hoffnung und der Siegeszuverſicht,
laßt uns die Grundſätze des Evangeliums hineintragen
in das Familienleben, in das Berufsleben, in das öffentliche
Leben. Bedeutet das Streit mit unſeren katholiſchen Mit
brüdern Nimmermehr. Nicht mehr verlangen wir, als
unangefochten und ungeſchmäht des Glaubens zu leben,
der auf Gottes Wort allein ſich gründet.

Leben iſt Freude! Iſt Leben wirklich Freude? Iſt
es nicht vielmehr dumpfer, blinder Schmerz? Es hat wohl
mancher geweint in ſeines Lebens Traurigkeit, aber dann
zogen die Wolken vorüber, und es war heller Frühlings-
ſchein. Der Frühling, der Freudenbringer für alles Lebendige,
ſucht nach deinem Herzen; er möchte alle Winkel in dir
ausfegen von dem alten Winterlaub. Die Kammer deines
Trübſinns muß den Sonnenſchein ſpüren, mache die Fenſter
auf. Leben iſt Freude! Höre den Vogelſang, ſieh das
Vieh auf der Weide. Kein Winkel der Erde, wo man ſich
jetzt nicht freut. Niemand ſoll mit ſchwerem Herzen und
verweinten Augen umhergehen. Jeder finde ſeinen Troſt!
Die Natur, die demütige Magd Gottes, zeigt Weisheit in
ihrer Unterwerfung unter ſeine heilige Ordnung Jm An
blick der Natur wirſt du ſelbſt demütig und friedevoll ge
ſtimmt. Freude überkommt dich, und du vergiſſeſt dein
ſchweres Los. Die Natur ſorgt für dich. Gott ſchenkt
auch dir ſeinen Frühling. Der Wolken, Luft und Winden
gibt Wege, Lauf und Bahn, der wird auch Wege finden,
da dein Fuß gehen kann. Blicke nicht immer nach unten,
in den Staub zu deinen Füßen, ſondern blick in die Höhe,
in den Aether und reinen Himmelsglanz. Leben iſt Freude!

Die Krankenkaſſe des Deutſchnationalen Hand
lungsgehilfen-Verbandes, Hauptverwaltungsſtelle Halle,
hielt am 7. April d. J. ihre ſatzungsgemäße Mitglieder
verſammlung im Roten Roß, Halle, ab, die von mehr als
100 Mitgliedern und Vertretern beſucht war. Der vom
Geſchäftsführer Treiſch erſtattete Jahresbericht fand ein
ſtimmige Annahme. Ergab ſich doch, daß die Kaſſe, trotz
erheblicher Leiſtungsverbeſſerungen im vergangenen Jahre
eine glänzende Fortentwicklung feſtſtellen konnte. Der
Mitgliederbeſtand ſtieg im Berichtsjahre auf 13038 Stamm
und 5133 Familienverſicherungen im Bezirk der H. V.
Stelle, der die Regierungsbezirke Magdeburg, Merſeburg
und den Freiſtaat Anhalt umfaßt. Der anweſende Leiter
der Kaſſe, Tarnowski, Hamburg, konnte auch eine gute
Allgemeinentwicklung der Kaſſe berichten, die auch 1928
wieder in der Lage war, die geſetzliche Rücklage voll dem
Reſervefonds zuzuführen. Die Tagung erhielt eine be
ſondere Weihe dadurch, daß ihr neben dem Gründer und
heutigen Leiter Tarnowski, Hamburg, auch noch der Gründer
des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen Verbandes Jr
wahn, Hamburg, beiwohnte.

Wittenberg. (Unterſchlagungen bei der A. O.eK. I)
Seit Montag vormittag iſt der Kaſſenbeamte der All
gemeinen Ortskrankenkaſſe l für Wittenberg Kleinwittenberg,
Pieſteritz und Reinsdorf, Hermann Knecht, verſchwunden.
Es ſteht bereits feſt, daß ſich K. Unregelmäßigkeiten von
erheblichem Umfange hat zuſchulden kommen laſſen. Die
Unterſuchung und die Prüfung der Kaſſenbelege iſt noch
nicht abgeſchloſſen, und deshalb kann ein Betrag noch nicht
genannt werden. K. ſoll es verſtanden haben, über ſeine
früheren Veruntreuungen gelegentlich der Kaſſenprüfungen
in unauffälliger Weiſe hinwegzutäuſchen. Schließlich wurde
ihm jetzt der Boden doch zu heiß, ſodaß er unter der Vor
ſpiegelung, er wolle Arbeitsloſenverſicherungsbeiträge ab
führen, unter Mitnahme einer erheblichen Geldſummeflüchtete.
Ueber den Verbleib von K., der Schwerkriegsbeſchädigter
iſt er trug ein künſtliches Bein verheiratet, Vater
eines Kindes und Poſtſtraße 19 wohnend, hat ſich bisher
nichts ermitteln laſſen.

Oranienbaum. (Waldbrand.) Mittwoch gegen mittag
brach im Oranienbaumer Stadtforſt ein Waldbrand aus,
der wahrſcheinlich durch ſpielende Kinder entſtanden iſt,
raſch um ſich griff und etwa 10 Morgen Buſch und Kiefern
ſchonung vernichtete. Durch das tatkräftige Eingreifen der
Feuerwehr konnte das Feuer bald auf ſeinen Herd be
ſchränkt werden.

Egeln. Gerettet. Der vierjährige Knabe Wunder
ling rutſchte in der Nähe der Stadtbrücke in die Bode. Do
er ſich an dem Strauchwerk des Afers feſthalten konnte und
ihm in der Perſon des W. Srhäfer ſen. ein Retter nahte
gelang es, den Kleinen vor dem Ertrinken zu bewahren
Schon oft haben ſich an dieſer Stelle ähnliche Unfälle er
eignet.

Micheln. Anter dem Fuhwerk. Der Hofaufſeher
Gottl. Bloch aus Elsdorf, der vom hieſigen Kohlenſchach!
Kohlen holte, wollte den Pferden Decken auflegen. Dabei
zogen die Pferde plötzlich an, und der 67 jährige Mann kam
unter das ſchwerbeladene Fuhrwerk zu liegen. Die Räder
gingen ihm über den Leib. Am Abend iſt der Verunglückte
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Magdeburg. Lokomotivführer verunglückt.
Der Lokomotivführer Karl Bock aus Magdeburg, der eine
DZugLeerlokomotive auf einer Probefahrt von Berlin
nach Brandenburg fahren ſollte, erlitt kurz vor dem Bahn-
hof GroßKreutz einen ſchweren Anfall. Er hatte über
ſehen, daß das Einfahrtsſignal für das abzweigende Glei
geſtellt war und fuhr mit großer Geſchwindigkeit in das
Ueberholungsgleis hinein. Die Maſchine ſprang aus den
Schienen und raſte noch etwa 20 Meter auf dem neben den
Gleiſen laufenden Acker entlang, in dem ſie ſich dann mit
großer Wucht einbohrte. Der Lokomotivführer wurde da
bei ſchwer verletzt.

Halle. Der Quartiermacher der Rieſen-d am e. Für eine „Rieſendame“, die ſich am Jahrmarkt
ſehen laſſen wollte, ſuchte ein älterer Mann, der ſich als
Mann der Rieſendame ausgab, Quartier. Er fand auch eins
bei einer Frau in der Goetheſtraße. Da nach Angabe des
Mannes die Rieſendame in einem Bett keinen Platz hat,
ſtellte die Frau mit Hilfe des Mannes zwei Betten neben
einander. Als ſo die Vorbereitungen für den Empfang ge
troffen waren, ſagte der Mann zu der Wirtin, ſie möge ein
kräftiges Abendbrot für den Gaſt zurechtmachen, Eier,
Schinken uſw. Er gehe fort, ſeine dicke Frau abzuholen.
Zur Deckung der Koſten ließ er eine Mark zurück. And kam
nach einer halben Stunde wieder, mit der Angabe, die
Rieſendame ſei noch nicht aus Frankfurt (Main) angekom
men. Dann blieb der Mann gleich im Zimmer, aß Abend-
brot und legte ſich ins Bett, in das Bett, das für ſeine
Frau beſtimmt war. Am andern Morgen wollte er ſich nur
ein paar Zigaretten holen, kam aber nicht wieder.

Lützen. Anfall. Ein Unglück ereignete ſich in der
Weißenfelſer Straße unweit der Lützener Dampftkeſſel
maſchinenfabrik. Ein Radfahrer aus Oſterfeld fuhr vor-
ſchriftsmäßig auf der rechten Seite in Richtung Lützen, als
er von einem Auto angefahren wurde. Beim Sturz kam der
Radfahrer ſo unglücklich unter das Auto zu liegen, daß
es ihm gerade über den Kopf wegfuhr. Dr. Möllenberg
brachte dem Verunglückten die erſte Hilfe und fuhr ihn mit
ſeinem Auto ins Krankenhaus.

Siersleben. Na nul! Ein 15jähriges Mädchen, das
kaum eingeſegnet war, reichte einem 20jährigen jungen
Mann die Hand zum ewigen Bunde. Einige Tage nach derHochzeit ſtellte h bereits ein kleiner Erdenbürger ein.

Halle. Feindliche Brüder. Jn der Deffauer
Straße waren zwei Brüder in Streit geraten, in deſſen Ver
lauf der eine mit einem Meſſer auf feinen Bruder und
ſeinen Vater eindrang. Verletzt wurde niemand. Der An
greifer wurde zum Polizeirevier gebracht.

Halle. Kind überfahren. Auf dem Großen
lin ereignete ſich ein Anfall, der leicht ſchlimme e
haben könnte. Ein auswärtiger Perſonenkraftwagen, d
aus der Großen Märkerſtraße auf den Großen Berlin ein
bog, überfuhr einen etwa fünfjährigen Jungen, der ſich
mitten auf der Straße aufhielt. Das Kind kam unter den
Wagen zu liegen. Man brachte es in das Eliſabethkranken
haus. Allzu ſchwer ſcheint es nicht verletzt zu ſein.

Stelberg (Harz). Seltenes Jubiläum. Die
Zwillingsbrüder Reidemeiſter feierten beide ihr 50jähriges
Arbeitsjubiläum im Dienſte der
Straßenbauverwaltung. Sie haben zuſammen denſelben
Beruf ergriffen und ſind an demſelben Tage bei demſelben
Arbeitgeber in Dienſt getreten, dem ſie beide 50 Jahre treu

geblieben ſind.Vacha (Rhön). Jubiläum einer Bahn. Jn die
ſem Jahre kann die Feldabahn zwiſchen Vacha und Salzun-
gen, die zuerſt als Privatkleinbahn angelegt und dann bie
nach Kaltennordheim durchgeführt wurde, auf ihr 50jäh-
riges Beſtehen zurückblicken. J

Weimar. Einbrecher feſtgenommen. Jn der
Nacht konnte auf dem früheren Hetzerſchen Grundſtücke ein
Einbrecher feſtgenommen werden, der eben im Begriff war
in einen dort befindlichen Möbelſpeicher einzudringen und
einen Einbruchsdiebſtahl zu vollführen. Durch die Wach-
ſamkeit des Wächters wurde das verhütet. Er alarmierte
die Polizei, die den Kerl feſtnehmen konnte.

Nordhauſen. Angetreuer Geſelle. Einen unge-
treuen Gehilfen hatte ein Handwerksmeiſter aus Nordhau
ſen angenommen. Während der Meiſter in Tannroda be
ſchäftigt war, ließ er durch den Geſellen Gelder einkaſſieren,
die dieſer aber für ſich behielt. Er ſchädigte ſeinen Arbeit-
geber auf dieſe Weiſe um einen Betrag von über 300 Mark,
die er durchbrachte.

Großneuhauſen. Jn der Trunkenheit. Jn Groß-
neuhauſen wurde ein junger Mann von einem Perſonen
auto überfahren, aber nicht erheblich verletzt. Er erlitt
lediglich einige Quetſchungen auf der Bruſt, ſowie Haut-
abſchürfungen im Geſicht. Der Ueberfahrene ſcheint an
dem Unfall ſelbſt ſchuld geweſen zu ſein, da er betrunken
war und in das Auto hineingelaufen iſt.

Leipzig. Aeb erfahren und beſtohlen. Abendekurz vor Feber Uhr, iſt im S e eine 20 Jahre
alte Stütze beim Ueberſchreiten der Fahrbahn von einem
Radfahrer umgeriſſen worden. Sie zog ſich dabei eine Ge
hirnerſchütterung und verſchiedene Geſichtsverletzungen, die
teilweiſe genäht werden mußten, zu. Jm Krankenhaus St.
Jakob, wohin ſie gebracht wurde, mußte die Verunglückte
die Wahrnehmung machen, daß ihr ein 20-Mark-Schein,
den ſie in einem in ihrer Handtaſche verwahrten Geldtäſch
chen bei ſich gehabt hatte, fehlte. Die Taſche war ihr beim
Sturze aus der Hand und auf die Straße gefallen.

Leipzig. Wnfall bei der Arbeit. Ein ſchwerer
Unfall ereignete ſich bei den Bauarbeiten an der Eiſen
bahnbrücke in der Nähe der Waldſchänke in Connewitz.
Dort ſind Arbeiter damit beſchäftigt, mit Kompreſſoren
Nieten zu entfernen. Bei dieſer Orbeit flog dem Schloſſer
Bretſchneider aus Seſewitz eine der herausgeſchlagenen Nie
ten ſo unglücklich an den Kopf, daß ihm ſofort das rechte
Auge ausgeſchlagen wurde. Der Verunglückte wurde ſofort
der Augenklinik zugeführt.

Wurzen. Am etwas Eiſen. Ein bei der Bahn
meiſterei beſchäftigter Arbeiter verunglückte dadurch töd
lich, daß er unter einem ſtehenden Bauzuge, der ſich plötz
lich in Bewegung ſetzte, Eiſenteile aufleſen wollte. Die
Räder gingen dem Manne über den Körper hinweg, ſo daß
der Tod bald darauf eintrat.

Stuttgart. Die erſte evangeliſche Theologi
in Württemberg. Soeben iſt Fräulein Renate Lud
wig in den Dienſt der evangeliſchen Landeskirche Württem
bergs eingetreten. Als Dienſtaufgabe iſt in erſter Lini
die Erteilung von Religionsunterricht in den Mädchen
ſchulen in Ausſicht genommen.

Trier. Eiſenbahnanſchlag in LuxemburgJn einer der letzten Nächte wurde auf der luxemburgiſchei
Eiſenbahnſtrecke Betzdorf Roodt ein Anſchlag verübt. Ein
Eiſenbahnmaſt wurde quer über den Schienen liegend an
anderen Morgen aufgefünden. Mehrere Signallamper
waren vertauſcht und etliche Steigungspfähle in Abſtänder
auf die Gleiſe gelegt worden. Zum Glück wurde der ver
brecheriſche Anſchlag rechtzeitig bemerkt, ſo daß ein Anglüe
verhütet werden konnte. Die erſt am Morgen aufgenom
mene Unterſuchung hat bisher noch nicht zur Ermittlunt
der Täter geführt.

Düren. Abſturz eines franzöſiſchen Mili.
tärflugzeuges. Auf freiem Felde ſtürzte unweit de
Verlängerung der Merzenicher Straße ein franzöſiſches Mi
litärflugzeug ab. Von den beiden Fliegern wurde eir
Sergeant leicht verletzt, während ſein Mitflieger ohne Ver
letzungen davonkam. Das Flugzeug wurde ſchwer beſchädigt

Kreuzburg. Die Ellguther Schloßmühle ein
Raub der Flammen. Die Ellguther Schloßmühle in
Kreuzburg iſt vollſtändig niedergebrannt. Von den Baulich
keiten der Mühle ſind nur der Stall und das Wohngebäude
erhalten geblieben. 1000 Zentner Mehl und 7000 Zentner
Hetreide, die in den Speichern lagerten, wurden vernichtet
Die Glut des Feuers war ſo ſtark, daß die mächtigen Eiſen
träger wie Blechſtreifen verbogen wurden. Der Geſamt-
chaden wird auf über eine Million Mark geſchätzt.

DeutſchEylau. Polniſches Militärflugzeugäber deutſchem Gebiet abgeſtürzt Jn der Nähe
des Gutes Dietrichſtein bei Deutſch-Eylau ging ein polni-
ches Militärflugzeug infolge Motorſchadens nieder. DieInſaſſen, ein polniſcher Fliegerober an und ein pol
niſcher Unteroffizier, blieben unverletzt. Auf Befragen,
was ſie über deutſchem Gebiet zu ſuchen gehabt hätten,
gaben ſie an, ſich verirrt zu haben. Sie wurden von den
deutſchen Behörden feſtgenommen und zunächſt nach
Heutſch-Eylau gebracht.

Hirſchberg. Hochzeit der Komteſſe Ankoniezu Stolberg-Wernigerode in Jannowitz
Ganz überraſchend kommt aus Jannowitz die Nachricht, daß
am Sonnabend die Trauung der älteſten Tochter des er
mordeten Grafen Eberhard zu StolbergWernigerode ſtatt
findet. Die am 19. September 1908 in Jannowitz geborene
Komteſſe Antonie zu StolbergWernigerode heiratet den
gus Potsdam gebürtigen Diplomingenieur Wolfgang von
Ohneſorge in BerlinDahlem. Die Trauung findet am
Sonnabend um 11 Uhr im Schloß zu Jannowitz im engſten
Familienkreiſe durch den Superintendenten Quaſt ſtatt.
Gräfin Antonie war es bekanntlich, die in der reckens
nacht nach der Erſchießung ihres Vaters die Schloßbewoh
ner zuſammenrief.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 21. April (Jubilate).
Kollekte für die kirchliche Jugendpflege.

Kemberg.
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Schulze aus

Bergwitz.
Gommlo

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Aßmus.
Rotta.

Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt.

Auf die Bibelſtunde heute Abend 8 Uhr im Archi
diakonat wird hierdurch nochmals hingewieſen

Sonntag nachmittag 2 Ahr
Gemeinſchaftsſtunde

Wittenberger Neumarkt 9. Hierzu wird herzlich eingeladen.

e e erreſchtf man mit

Lehrer BiermannGaditz.



Anternehmer, Landwirte u. Hausſtanen
decken ihren Bedarf an Arbeitskräften jeder Art durch Vermittelung des

Arbeitsamtes Wittenberg (Bz. Halle)
Prompte und koſtenloſe Bedienung iſt gewährleiſtet.

Sprechzeit und Vermittlung in Kemberg:
Montags, Mittwochs und Freitags in der Zeit von 9--13 Uhr

im Ratskeller (Bürgerſaal) Telefon 325.
Nach dieſer Zeit und an den übrigen Tagen genügt Anruf beim

Arbeitsamt Wittenberg, am Arſenalplatz, (Telefon 437/438.) Dienſt
zeit 7—-18 Uhr, Sonntags 9--12 Uhr.

Sonntag, den 21. April, nachmittags um 2 Ahr ver
pachten die Geſchwiſter Lehmann

mehrere Kabeln Nadelſtreue
auf dem Bergfeldplan, welcher an der ReudenKemberger Straße an
grenzt. Sammelplatz vor A. Semmner. Die Hälfte des Pachtpreiſes

iſt nach der zu

Umwälzung im Motorradbau!
Unzerbrechlicher Stahlrahmen, elastische Vorder-
gabel, Gabelseiten und Rahmenteile aus einem
Stück. Keine Löt-, Schweiss- und Nietstellen mehr,
frei von Spannungen und Verziehungen, unerhört
elastisch und absolut bruchsicher. Die neue Vorder-

gabel und der neue Rahmen (D. R. P. 455 714)
verleihen der Maschine ganz hervorragende
Fahreigenschaften.

Das neue Zündapp- Stahlmodell 300 ccm, 8PS RM. 920,-

m ten i km d en
Wittenberger Straße 48 Fernsprecher 242

ſind zu haben beiPreisſkat-Liſten Richard Arnold
baben Sie einen Bruch?

Kommen Sie zu mir in Behandlung, ich fertige Jhnen

ein Bruchband
an, welches den Bruch nie mehr hervortreten läßt. Dieſer
verkleinert ſich ſchnell und verliert ſich in den meiſten Fällen.

Für Frauen

alle Arten Leibbinden, Vorfallhinden
nach neueſten Erfahrungen, welche das Leiden ſchnell

beheben.

J. L. Schade, Bandagiſt
Kemberg, Töpferstrasse 11
Magdeburger

Pferde und AutoLotterie
Vorziehung: am 12. Juni 1929.

Hauptziehung: am 8. Auguſt 1929 und folgende Tage.

Einzel-Los 50 Pfg. Doppel-Los 1 Mk.
Glücksbriefe: 10 Einzel-Loſe oder 5 Doppel-Loſe 5, Mk.

Geſamt-Gewinnplan:
2 Hauptgewinne: 1 Automobil oder 1 kompl. Wohnungs

einrichtung im Werte von je 752 Prämien: 2 Kutſchpferde oder 1 Herrenzimmer
im Werte von je

2 Hauptgewinne: 2 edle Pferde od. 1 Auto im Werte von je
4 Gewinne: Reit bezw. Kutſchpferde, Motorräder

im Werte von je
4 Gewinne: Zuchtvieh, Kücheneinrichtung, gr. Radioanlage

oder Gutſcheine im Werte von je
6 Gewinne; Standuhren, Silberbeſtecke, Porzellan, Kriſtallw.,

Teppiche oder Gutſcheine im Werte von je
11730 Gewinne: Gebrauchsgegenſtände, Wirtſchafts und

Wäſcheartikel oder Gutſcheine im Werte von je 2-100 Mk.
Zuſ. 11 748 Gewinne und 2 Prämien im Werte von 600 000 Mk.

Die Prämien fallen auf den zuletzt gezogenen Gewinn.
Sämmtliche Loſe, die in der Vorziehung nicht gewonnen haben, ſind ohne

Nachzahlung auch für die Hauptziehung gültig.
Auf Wunſch Auszahlung mit 90 in barem Gelde.

Loſe zu haben bei:ihard Arnold zuchhandiung, Leipziger 5traße b

250

Es kommt schon
was dabei heraus

Auf jeden Pall sparen Sie manchen
Groschen, wenn Sie Persil in der
richtigen Menge nehmen, halt auflösen

und die Wäsche nur einmal kurz
kochen. Auf je 2 bis 3 Eimer Wasser
kommt l Paket Persil. Sparen Sie durch

r

Empfehle prima fettes

Rind-, Kalb- uSchweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstchen
WVürstchen in Dosen

Bockwurst und Breslauer

Kieh. Krause mann
Empfehle prima friſches

Rind-, Kalb und
Schweinefleiſch

Kaſſeler Rippeſpeer
rohen und gekochten Schinken

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

ff. Bockwurst
alle Sorten Wurſtwaren

Kwald Zallmann
Empfehle prima junges fettes

RNind-, Kalb- u.
Schweineſleiſch

Kasseler Rippespeer
Kaiſerjagdwurſt, Mortadella

div. Aufſchnitt
Alle Sorten Wurſt

Wiener Würſtchen, Bock
Breslauer

in bekannter Güte Willy Rät2z

n kerne
J Rotkleeſamen

(beſte deutſche Saat)

J LCuzerne
Seradella

Knieling
Sommerwicken

Saat Erbsen
Grasſamen
Möhrensaat

Steckzwiebeln
ſowie alle Gemüſe u. Blumen

Sämereien
empfiehlt Rudolf Huhn 2

e

wurſt

We W

S verkauft preiswert

Weiß, Welſch, Rot u. Blumen

Kolhl
Kopfſalat, Spinat,

Rabinzchen, Salatgurken,
Radieschen, Schnittlauch
Steck- und Ter

Heffentlich. Verſteigerung

Morgen Sonnabend, mittag
halb 1 Uhr, Burgſtraße 4 bei
Albert Bautz

Bettſtellen, Kommode, Speiſe
ſchrank, Wäſcheſchrank, Tiſch,
Bockkarre, 2 große Fleiſchtöpfe,

Kohl Kleidungsſtücke und verſchiedene
Hausgeräte

Mohr- Karl Lehmann, öffentl. Verſteigerer
rote Streuperpachtung

Morgen Sonnabend, abends
6 Uhr verpachte ich meiſtbietend von
Ewald Gräfe's Waldplan (Dix-
mühlenweg)

die Waldſtreue
Karl Lehmann, öffentl. Verſteigerer

4 Norg. Mwerförſte

1 Morg. Bußdorf
(Obſtplantage Schirmer)

zu verpachten
Ww. E. Grune, Wttbg. Neum. 11

Sauerkohl
empfiehlt C. G. Pfeil
Gute 5gakkarkoffeln

zu verkaufen
Weinbergstrasse 8

Apfelſinen, Aeyffel, Zitronen,

Bananen, Tomaten,
Kameruner

empfiehlt laufend friſch
Fried. Reinecke

Leere Heringstonnen,
kleine und große,

leere Gurkentonnen,
„Sauerkrauttonnen

gibt billigſt ab F. Reinecke
la. Leinöl-Firnis

alle Farben
für

Oel-, Kalk- und Leimanſtrich
Sichelleim, Tafelleim

Lacke, Terpentin
Terp.-Ersats Siceativ
Schlemmkreide

Pinſel uſw. I Saatkartoffeln
billig b G. Pfeilrl Speiſekartoffeln

Hochtragende M Futterhafer
verkauft Horn, Eutzſch

Speſſekartoffeln

gibt ab

Spannkühe
nahe am Kalben

Bruno Hanke, Gnieſt

ohl-Cotterie
für ſoziale und kulturelle Zwecke

4

Ziehung: 12. 18. Juni 1929
Gewinne im Werte von 430000 M.

Einzellos 1 M. Doppellos 2 M.
Zu haben bei

Richard Arnold, Buchhandlung, heipzigerstr.



Oeffentl. Miſſionsabend
am Dienstag, den 23. April, abends 8 Uhr im Schützenhauſe.

Lichtbilder-Vortrag
des Herrn Pfarrers BeckmannRieda (früher Miſſionar) über das Thema:
„Erlöſungsſehnſucht in Jndien, geſtillt durch die Miſſionsarbeit.“
Außerdem: Anſprachen, mehrſtimmige Geſänge, dramatiſches Zwie

geſpräch, Deklamationen.
Eintritt: 40 Pfg. für Erwachſene, 20 Pfg. für Kinder.

Hierzu ladet herzlichſt ein Pfarrer Aßmus

Bauer echt
7

Am Sonntag abencdl Se Uhr
Die große Sensation für Kemberg

re
Sieben Akte von der Bühne des Lebens

Nach dem gleichnamigen Schauspiel von Artur Schnitzler
(Autor von „Liebelei“, „Anatol“, „Reigen“ u. a.)

Ein bewegtes Bild von Hass, Liebe und Intrigen aus
einem kleinen Provinztheater. Das Los einer nach
wirkl. Kunst dürstenden Schauspielerin Freiwild!

In klarer, dezenter Form gestaltete man das
heikelste Thema Schnitzler'scher Bühnendrama-
tik, „Freiwild“. Da ist die junge, blonde Schau-
spielerin. Statt in „Hannele“ muß sie in billigen
Schwänken auftreten, weil es das Publikum s0
wünscht Vergebens scheint sie zu kämpfen,
vergebens stemmt sie sich mit starker Seele
gegen die sie bestürmenden Versuchungen.
Aber die Macht des Schicksals ist stärker. Denn
sie ist Opfer und Geopferte Freiwild

FREIWVWVII m Werkgeten Kerehel
Ort: Eine kleine österreichische Garnisonstadt

Zeit: Die Vorkriegstage.

Hierzu das gute Beiprogramm.

Kleinkaliber-Schützen-Verein
I Sonntag, den 24. April,

von mittags 1 Ahr ab

Fortsetzung d. Prelsschleben
Erſter Preis: 1 Standuhr uſw.

Um rege Beteiligung bittet Der Vorstancdl
e

Radf. Verein Rotta v. 1905
Sonntag, den 21. April, von nachmittags 2 Uhr an im

Kunzeſchen Lokale

Preisſchießen u. Kegeln
von nachmittags 4 Uhr an

Kränzchen
Es ladet freundlichſt ein der Vorſtand

Damen-Frisier- Salon
Leipziger Str. 47 im Hauſe des Herrn Schloſſer
meiſter Mattheß befindet. Es wird unſer Beſtreben ſein,
unſere werte Kundſchaft nach wie vor in zuvorkommendſter

Weiſe zu bedienen.
Max Lehmann und Frau
Herren und Damen-FriſterSalon

e

Heute Vormittag 10 Uhr verschied nach langem
schwerem Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater,
Onkel, Schwieger- und Großvater, der Auszügler

Albert Pannier
im 71. Lebensjahre. Dies zeigen tiefbetrübt an

Emilie Pannier nebst Kinclern und Verwandte

Die Beerdigung findet Montag, nachm. 1 Uhr vom Trauerhause
aus statt.

Wegen Fuamülienfeier
iſt mein Geſchäft

Montag, den 22. Apriäl,
von vorm. Uhr ab
geſchloſſen.

Wegen

Familienfeſtlichkeit
bleibt mein Geſchäft

Montag, den 22. April,

geſchloſſen

Danksagung-
Ischias-, Gicht- und

Rheumatiswuskranken
teile ich gern gegen 15 Pfg. Rück-
porto sonst kostenfrei mit, wie
ich vor 3 Jahren von meinem
schweren Ischias- und Rheuma-
leiden in ganz kurzer Zeit be-

freit wurde
J. Stieling, Militärkantinenpächter,

Cüstrin-Altstadt Nr. 285

Apfelſinen Bananen
Zitronen

Rot- M SWeiß- WWirſing- 9
Roſen vBlumen

Spinat. Suppengrün
Mohrrüben, Kohlrüben

Rettiche, Meerrettich
Zwiebeln, Knoblauch

Steckzwiebeln
Pa. Tomaten

Salatgurken Kopfſalat
empfiehlt täglich ſriſch

Otto Quinque, Kreuzſtr. 15
Zwei jüngere kräftige

z 7 oArbeiter
für mehrere Wochen geſucht

Neumühle
Suche einen

Pferdejungen
oder jüngeren Knecht.

Hornm, Eutzseh

2 Mädchen
für Haus- und Gartenarbeit
geſucht. Zu melden

Burgſtraße 341
Herren und Berufs

Kraftfahrer
werden gründl. u. individuell aus

gebildet, kein Film, alle Teile in
Originalen zu Modellen hergerichtet,
groß. Uebnngsgelände
6) Auto-Heinze, Wittenberg
Anmeldungen nimmt entgegen

Fr. Pötzſch, Fahrradhandlung,
Kemberg, Leipziger Straße

Paterländ. Franenverein

der Parochie Rotta
Sonntag nachmittag 2 Uhr

Verſammlung
bei Bley, Laubast

Die Vorſitzende

Kolonie Gnieſt
Sonntag, den 21. April, nachmittag

von 2 Uhr an

Preis-Skat
Jeder Mitſpieler erhält ein Paar

Würſtchen
Um recht zahlreichen Beſuch bittet

O. Klunker

Ateritz
Sonntag, den 21. April
Tanzmuſik

von 3 Uhr an
Fiegenlämmer-Auskegel

Es ladet freundl. ein Gersbeck

Nudolf Huhn

von mittags 12 Vnr ab

Nichard Krauſe mann

Eß- und Kuchenäpfel

z Schützenhaus

Großes Schlager-Doppelprogramm

e
SGEORGE

e nS
e t e 6 Sh ELEANOR RA
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See e e nennenS et S e

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke zu
unserer Vermählung danken wir herzlichst e

Kemberg, im April 1929

Ernst Badendieck und Frau e
Martha geb. Pötzsch

S e e entteetteetedteeetetttteetean
Danksagung.

Für die Beweise der Teilnahme bei der Beerdigung
des Privatmannes

Gustav Weigel
sagen wir allen herzlichen Dank.

Familie K. Schmidt.

dtadispartasse Kemberg
täglich von 8 bis 12 Uhr geöffnet

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr. 203



Beilage zu Nr. 47 der „Kemberger Zeitung“
Zwei Abrüſtungsvorſchläge.

Pläne der türkiſchen und ruſſiſchen Oelegierten.
Genf, 17. April.

Der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion in Gen)
liegen jetzt zwei Abrüſtungsvorſchläge vor, und
zwar ein ruſſiſcher und ein türkiſcher.

Der türkiſche Abrüſtungsvorſchlag bezieht e auſ
den Kellogg-Pakt und betont, daß die Rüſtungsſtärke der
Staaten ſich nur noch auf die Verteidigung des Lan
des einrichten dürfte. Bei Anerkennung der politiſchen
Gleichwertigkeit der Staaten ſowie des Grundſatzes der
völligen Gleichheit ſoll eine Höchſtgrenze für den
Rüſtungsſtand ſämtlicher Staaten feſtgeſetzt werden.
Die ruſſiſchen Abrüſtungsvorſchläge ſehen vor, daß
ſämtliche Heere über 200 000 Mann und Flotten über
200 000 Tonnen auf die Hälfte, Heere bis 40 000
Mann und Flotten bis 40 000 Tonnen auf ein Drittel
herabgeſetzt werden ſollen. Ferner ſoll ſämtliches
Kriegsmaterial für den chemiſchen und bakteriologiſchen
Krieg ſowie für die Kriegführung gegen die Zivilbevölke-
rung vernichtet werden. Zum Schluß wird eine internatio-
nale Kontrollkom miſſion gefordert, die über die
Durchführung der allgemeinen Abrüſtungskonvention zu
wachen hat.

Nachdem der ſowjetruſſiſche Militärſachverſtändige,
Diviſtonschef Lan gowo'o i, die Vorſchläge mit langen Aus
führungen begründet hatte, ergriff

der deutſche Delegierte Graf Bernſtorff
in der Hauptausſprache das Wort. Er führte u. a. aus,
daß der Abrüſtungsausſchuß im Laufe der vielen Tagungen
der Gefahr unterlegen ſei, ſich je länger je mehr von ſeinem
urſprünglichen Ziele zu entfernen und es zu vergeſſen. Der
deutſche Reichskanzler habe bereits vor einem halben Jahr
darauf hingewieſen, daß die erſte Etappe der Abrüſtung
eine fühlbare Herabſetzung des gegenwärtigen Rüſtungs-
ſtandes herbeiführen müſſe. Die ruſſiſchen Vorſchläge bräch-
ten zweifellos eine fühlbare Herabſetzung des augenblick
lichen Rüſtungsſtandes mit ſich. Nach ſeiner Anſicht komme
es viel weniger auf die Methoden an als auf das Ziel,
nämlich eine fühlbare Herabſetzung der Rüſtungen.

Die Ausſprache über den von Litwinow eingebrachten
ſowjetruſſiſchen Teilabrüſtungsvorſchlag nahm einen recht
bewegten Verlauf. Als erſter gab in der Generalausſprache
der japaniſche Delegierte Sato im Namen ſeiner Regierung
eine äußerſt höflich und vorſichtig gehaltene, aber ableh-
nende Erklärung ab.

Der Vertreter der franzöſiſchen Regierung, Maſſigli,
lehnte in der Ausſprache die ſowjetruſſiſchen Abrüſtungs-
Jorſalng gleichfalls ab, und zwar in außerordentlich ſchar
fem Tone.

Rußlands drei Anträge.
Die Verhandlungen in Geuf.

C Genf, 18. April.
Dem Wunſch der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion

entſprechend hat der ruſſiſche Delegierte Litwinow ſeine
in der geſtrigen Rede vorgebrachten Abrüſtungsan-
träge in eine ſchriftliche Faſſung gebracht, die folgenden
Wortlaut hat:

„Der vorbereitende Abrüſtungsausſchuß beſchließt mit dem
Zweck, die ihm geſtellte Aufgabe, eine ſchleunige und ſoweit als
möglich wirkſame Löſung des Abrüſtungsproblems vorzubereiten.

1. Einen Ausſchußentwurf auf der Grundlage einer weſent
lichen Herabſetzung der gegenwärtig beſtehenden Streitkräfte
auszuarbeiten,
in den Entwurf eine Richtlinie für die Herabſetzung der
Rüſtungen einzuſchließen, die auf der Grundlage der Pro
portionalität oder auf der Grundlage irgendeines anderen
objektiven Maßſtabes aufgebaut iſt und gleichmäßig für
r Staaten angewandt werden ſoll, jedoch unter der

erückſichtigung der kleinen und ungenügend geſchützten

pril 1929.
Her Staatsgerichtshof ſoll wieder entſcheiden

Neuer Konflikt mit dem Preußiſchen Staatsrat.
o Berlin, 19. April.

Jn Sachen des Studienratsdienſteinkom-
mensgeſeches beſchloß der Preußiſche Staatsrat den
Staatsgerichtshof anzurufen, weil die gleichzeitige
Zuleitung des Geſetzes an den Landtag und den Staatsrat
die Verfaſſung verletze.

Ferner hat der Staatsrat beſchloſſen, das Polizei
koſtengeſetz abzulehnen. Jn der Begründung
wird hervorgehoben, daß eine Polizeikoſtenverteilung nur
unter den Gemeinden mit ſtaatlicher Polſzeiverwaltung
vor der Regelung des allgemeinen kommunalen Finanz-
ausgleichs den größten Bedenken unterliege. Zudem ſei das
Geſetz undurchführbar, weil die Gemeindehaushalte für
1929 bereits feſtgeſetzt ſeien.

Der Arbeitsplan des Preußiſchen Landtages.
Auf Beſchluß des Aelteſtenrats des Preußiſchen Land

tages wird die erſte Leſung der Gewerbeſteuer erſt am
Sonnabend vorgenommen. Am Dienstag kommender Woche
ſoll die zweite Leſung, am Freitag die dritte Leſung erfol
gen. Das Haus wird wie bereits beſchloſſen war am
17. Mai den letzten Sitzungstag vor Pfingſten abhalten.
Am 10. Juni ſollen die Beratungen in der Vollſitzung
wieder aufgenommen werden.

Künſtliche Vergrößerung des Fiſchreichtums der Oſtſee.
Jm Haushaltsausſchuß kam bei der Beratung des Haus

halts des Reichsernährungsminiſteriums Reichsernäh-
rungsminiſter Dietrich auch auf die Kleinfiſcherei zu
ſprechen. Es müſſe verſucht werden, durch künſtliche E
brütung der Scholle den Fiſchreichtun
größern und gleichzeitig durch inte
die Schonzeit für alle Oſtfeeſtagte

W 2Eine Frau ſucht Schu
Die Bittſchrift im Sitzungsſaal.

de Berlin, 17. April.
Jm Preußiſchen Landtag kam es am Mittwoch

bei der Fortſetzung der Ausſprache zum Kultushaushalt zu
einem Zwiſchenfall. Von der Tribüne wurde von einer
Frau eine Bittſchrift in den Saal geworfen,
in der ſie um Schutz gegen die Behörden in Hannover hat.

Sie hatte ein Plakat vorbereitet, auf dem in roter Schrift
ſehr ſchwere Beſchuldigungen erhoben waren, die ſich ins
beſondere gegen Maßnahmen des Wohnungsamtes richteten.
Jhre Abſicht, dieſes Plakat mit Hilfe einer langen Schnur
in den Saal hinabzulaſſen, konnte ſie nicht mehr durch
führen, da ſie von einem Amtsgehilfen daran gehindert
wurde.

Es handelt ſich um eine Frau Gertrude Polley
aus Hannover. Sie erklärte auf Befragen Preſſevertretern
gegenüber, daß ſie im Jahre 1914 aus Ortelsburg habe
flüchten müſſen. Sie habe ſich in Hannover ein Haus ge
kauft und ſei ſpäter um ihr Eigentum gebracht worden.
Jhre Bemühungen beim Wohnungsamt Hännover, eine
Wohnung zu erhalten, ſeien völlig erfolglos geweſen. Sie
ſei ſchließlich mit ihrem neunjährigen Kind, das ſchwer lei
dend ſei, in einer verſeuchten Baracke untergebracht worden.

Schließlich hätten ihr die Behörden auch noch das Kind
genommen.

Es ſei in verſchiedenen Anſtalten Berlins untergebracht
worden und habe hier weiter großen Schaden an ſeiner
Geſundheit erlitten. Zurzeit wiſſe ſie überhaupt nicht, wo
es ſich befinde. Petitionen an das Parlament und an die
Miniſterien ſeien erfolglos geblieben. Sie hätte ſich deshalb
veranlaßt geſehen, im Landtag ſelbſt um Schutz gegen die
Behörden für ſich und ihr Kind zu bitten.

Etat in Strelitz angenommen,
Neuſtrelitz, 18. April. Nachdem durch die Bemühungen

des Miniſterialdirigenten Dr. Häntzſchel, des Abgeſandten
eine Verſtändigung im Strelitzer

d dritter
See

Abbruch in Paris.
Paris, 18. April.

Auf der Sachverſtändigenkonferenz iſt es heute abend
unerwartet zum endgültigen Bruch gekommen. Der Unter
ausſchuß, der ſeine Beratungen am ſpäten Nachmittag
wieder aufgenommen hatte, hat Schacht die Frage vorgelegt,
ob die von ihm vorgeſchlagenen Ziffern als endgültig an
zuſehen ſeien. Schacht hat dies zunächſt bejaht, aber aus
drücklich hinzugefügt, daß die deutſche Delegation die Mög
lichkeit weiterer Konzeſſionen ins Auge faſſen würde, wenn
von der Gegenſeite Anregungen gegeben werden könnten,
die tatſächlich eine Erhöhung der deutſchen Leiſtungsfähigkeit
erwarten ließen. Solche Anregungen ſind jedoch nicht er
folgt. Nach kurzem Meinungsaustauſch iſt die Kommiſſion
zu dem Beſchluß gekommen, daß unter dieſen Umſtänden
eine Fortſetzung der Ausſprache zwecklos ſei und die Ver
handlungen endgültig abgebrochen werden müßten.

Die Konferenz wird morgen zu einer kurzen Vollſttzung
zuſammentreten, in der der Vorſitzende des Unter Ausſchuſſes
ſeinen Bericht erſtatten wird und die dann aller Vorausſicht
nach den Abbruch der Verhandlungen beſchließen wird.
Das Komitee wird ſodann ſeinen Bericht an die beteiligten
Regierungen abzufaſſen haben, was vorausſichtlich mehrere
Tage in Anſpruch nehmen wird.

Kleine Chronik.
Anterſchlagungen eines ungariſchen Vankdirektors.

Jn der Zweigſtelle der Peſter Vaterländiſchen Sparkaſſe auf
dem Muſeumsring wurden bei einer Nachprüfung größere
Fehlbeträge feſtgeſtellt. Der Direktor der Zweigſtelle, der
ſeit etwa 30 Jahren im Dienſte der Sparkaſſe ſteht und bis
vor kurzem ſeine Dienſtpflichten eifrig erfüllt hatte, hat die
Sparkaſſe um 20 000 Pengö geſchädigt. Er bat die Direk
tion, keine Anzeige zu erſtatten, da er nach Szegedin reiſen
werde, um bei ſeiner Familie den Betrag aufzutreiben. Bisher iſt er von der Reiſe nicht zurückgekehrt. Bedeutend

größer als der Schaden in der Sparkaſſe iſt der, den er
ſeinen Privatkunden zugefügt hat. Hier wurde eine Scha
denſumme von 100 000 Pengö feſtgeſtellt.

150 Schüſſe in der Minute mit einem Revolver. Der
amerikaniſche Erfinder Browning hat nach Berichten aus
Ogden im Staate Utah eine neue Erfindung auf dem Ge
biete der Kleinfeuerwäffen gemacht. Browning teilt mit,
daß er eine ſelbſttätige 37-Millimeter-Piſtole erfand, die
mit einem 33 Millimeter langen Geſchoß geladen wird und
150 Schüſſe in der Minute abgeben kann. Die neue Waffe
wird beſonders für Flugzeuge und für die allgemeine Be
nutzung zur Flugzeugabwehr in Betracht kommen.

Den Kanal auf einem Waſſerrade überquert. Roger
Vincent überquerte den Kanal von Calais nach Dover in
fünf Stunden 35 Minuten auf einem Waſſerrade. Die von

ihm gebrauchte Zeit ſtellt eine neue Höchſtleiſtung für Fahr
ten in dieſer Form dar.

Der Amſterdamer Jnduſtriepalaſt niedergebrannt.
Jn der Nacht iſt der Jnduſtriepalaſt in Amſterdam, ein im
Jahre 1856 mit einem Aufwand von einer Million Gulden
errichtetes Ausſtellungsgebäude, vollkommen niederge
brannt. Das Feuer entſtand gegen 3 Uhr morgens, ver
mutlich durch eine Exploſion. Das Gebäude, das architek
toniſch keinen Wert hatte, war das erſte große Ausſtel
lungsgebäude und beherbergte in der letzten Zeit eine
Bühne, ein Kaffeehaus und große Ausſtellungsräume.

Jede Stunde ein Selbſtmord in Wien. Jn den letz
ten zwölf Stunden ſind in Wien fünf Selbſtmorde und
ſechs Selbſtmordverſuche zu verzeichnen. Die Selbſtmörder
ſind ein 18jähriger Tapezierergehilfe, eine 18jährige Haus
gehilfin, ein 21jähriger Hilfsarbeiter und ein Mann und
eine Frau, die in einem Hotel tot aufgefunden wurden.
Die ſechs Menſchen, denen der Selbſtmord nicht gelang,
ſtehen im Alter von 21 bis 29 Jahren.

Ein Pulverlager in Tiflis in die Luft geflogen. Nach
Moskauer Meldungen iſt in Tiflis ein Pulverlager in die
Luft geflogen. Ein Soldat und vier Arbeiter wurden ge
tötet, eine Perſon ſchwer verletzt. Sämtliche Fenſterſcheiben
gingen in weitem Umkreis in Trümmer.
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„Er nennt mich Vater ganz aus freien Stücken!“
hallte es in Hechingens Herzen auf. Er preßte Hartmanns
Finger krampfhaft zwiſchen ſeinen beiden Händen. „Der
Schlag war furchtbar, Heinz! Aber du haſt ihn gemildert,
und wenn du willſt, daß ich ihn ganz verwinde, dann
komm, übernimm Frauenſtein!“

Ein energiſches Kopfſchütteln. „Uebernehmen, Vater?
Nein! Aber wenn du mich ſonſt irgendwie in deine Dienſte
nehmen willſt, dann ſage ich ja!“

Jene Werde mein Gutsinſpektor!“
„Jale
„Kannſt du dich ſofort hier freimachen?“
„Nicht vor dem Erſten!“
„Alſo, dann zum Erſten! Was haſt du bei Davidſohn

als Verwalter bezogen
„Vierhundert Mark!“
„Sagen wir alſo, nachdem du verheirateſt biſt, das

Doppelte!“
„Das iſt zu viel! Jch will nichts geſchenkt haben!“

„Gott bewahre! Jch werde dir nichts ſchenken! Du
wirſt Arbeit genug haben. Wohnen müßteſt du allerdings
bei mir. Das Jnſpektorenhaus iſt etwas abgelegen, da
möchte ich Ruth nicht hineinziehen laſſen.

Hartmann ſchüttelte verzweifelt den Kopf. „Warum
haſt du mir nicht zuerſt geſagt, was du im Sinne haſt?“
ſagte er erregt. „Wir werden bei dir wohnen und eſſen
und alle Bequemlichkeiten haben. Und du bezahlſt mich
obendrein! Du wirſt begreifen, Vater, daß ich unter dieſen
Umſtänden mein Wort zurücknehme!“

Hechingen hatte alle Mühe, ihn gefügig zu ſtimmen.
„Muß ich's mir ſchriftlich geben laſſen, Heinz, daß du

uns vorzüglich. Gib mir noch eine Zigarre, mein Junge!

nen Poſten pünktlich antri
mein Junge, daß ich dir am liebſten das Ehrenwort dafür
abnehme.“

„Jch komme auch ohne Ehrenwort!“
„Schön! Nun fragt es ſich nur noch, was Ruth dazu

ſagt. Jhr werdet ganz allein für euch ſein können. Jch
laſſe den Südflügel für euch als Wohnung einräumen.
Wenn ihr mich ſehen wollt, könnt ihr das jederzeit. Sonſt
bleibe ich unſichtbar. Jch kann ſogar, wenn Ruth ſich an
mich nicht gewöhnen ſollte, zu Trude nach Buchheim über
ſiedeln. Dann habt ihr mich ganz los! Jn der Verwal-
tung des Gutes rede ich dir abſolut nichts drein!“

Hartmann zog die Brauen zuſammen.
„Jch möchte dich bitten, dir dann für den übernächſten

Erſten einen neuen Jnſpektor zu engagieren! Jch kündige
hiermit allen Ernſtes ſchon heute.“

Er war erregt aufgeſprungen und an den Schreibtiſch
getreten, um einen Vertrag aufzuſetzen.

„Heinz!“ bat Hechingen, „du wirſt ſehen, wir vertragen

So! danke dir! Wenn du nicht zu müde biſt, möchte
ich dich noch wegen einiger Grundſtücke fragen, die früher
zu Lichtenthal gehörten. Jch hätte Gelegenheit, ſie zu kau
fen. Sie liegen mir günſtig!“

Hartmann hatte den ganzen Grundſtücksplan des Lich
tenthaler Gutes noch im Kopf. Er wußte, wo die Aecker
ertragreich und wo ſie weniger fruchtbar waren, kannte die
Wieſen und die ausgedehnte Waldung. Er war der Mei-
nung geweſen, das Gut ſei längſt verkauft. Aber David-
ſohns Nachfolger hatte pleitegemacht und der Vater Eſthers
wieder einen großen Teil ſeines Beſitzes zurückbekommen.
Nun hatte er Hans von Hechingen angeboten, ihm die
Frauenſtein am naheſten liegenden Grundſtücke zu über
aſſen, falls er dieſelben erſtehen wollte.

„Die eine Waldparzelle mußt du unbedingt zu bekom
men ſuchen, Vater!“ ſagte er voll Eifer. „Sie läuft direkt
wie ein Keil in dein Revier. Wenn du ſie nicht kaufſt,

will ich ſie erſtehen, als mein einziges, eigenſtes Beſitztum.
Ruth hat ſich vor drei Jahren dort auf Lichtenthaler Boden
verirrt und ich zeigte ihr den Weg zurück!“ Ein weicher
Zug ging dabei über ſeinen Mund, und ſeine Augen leuch
teten warm.

„Und von damals datiert eure Liebe?“
„Die meine wenigſtens!“ ſagte Hartmann verſonnen.
„Und die meiner armen Ruth auch!“ erwiderte Hechin,

gen. „Jch weiß es von Eberhard. Gut! Jch will alſo ſo
fort Schritte tun, dieſe Waldparzelle zu bekommen. Jch
werde ſie dir ſchenken! Dir und Ruth und euren
Kindern!“

Hartmann ſchüttelte den Kopf. Sie würden keine
Kinder haben. Nein! Es war ganz gut ſo! Schon Ruths
wegen. Andere Menſchen, die eines Leibes, wie Mann
und Weib waren, baten um dieſen Segen. Sie aber, ſeine
arme Frau und er, konnten nur zu Gott rufen „Häufe
nicht neuen Fluch auf uns!“

„Die Schweſter hat mir heute geſagt, daß Ruth geſegnet
ſei!“ ſagte Hechingen mit einem warmen Blick auf Hart
mann.

Deſſen Körper ſank weit nach vorwärts. Die Arme auf
die Knie geſtützt, grub er die Finger in das Haar. Er kam
ſich vor wie ein Verbrecher. Auch das hatte er noch auf
Rüth geladen! Die Mutterſchaft in ſolchem Zuſtande!
Solch ein Unmenſch war er!

„Jch glaube nicht, daß bei dem Kinde irgendeine ün
glückliche Vererbung zu befürchten iſt!“ ſagte Hechingen.
„Du kannſt dich ja bei einem oder beſſer noch bei meh
reren Fachärzten darüber erkundigen, Heinz!“

Er bekam keine Antwort.
„Wenn es wirklich ſo ſein ſollte, mein armer Junge,

ſo darfſt du überzeugt ſein, daß ich alles für das Kind tun
werde, um ſein Los, ſoviel in Menſchenmacht ſteht, erträg
lich zu geſtalten,“ tröſtete er.

(Fortſetzung folgt.



Lehrlinge.
1930 bis 1934 die Jahre r fehlenden Lehrlingsnach

wuchſes.
Im Vergleich zu den Vorkriegsverhältniſſen liegt heute

ohnedies die Frage der Handwerkslehrlinge recht ſchwierig.
Die ſchwierige wirtſchaftliche Lage Hat ſich auch hierin im
mer ſtärker ausgeprägt. Viele Eltern ſind heute nicht mehr
gewillt, die Laſten auf ſich zu nehmen, die für ſie die mehr
jährige Lehrzeit ihres Sohnes nun einmal mit ſich bringt.Man braucht bei der Schwere des heutigen Griſtengkampſes

einen Mitverdiener und iſt deshalb froh, wenn der Tag
der Schulentlaſſung gekommen iſt, da man den Jungen
irgendwo als ungelernten Arbeiter unterbringen und ihn
gleich Geld verdienen laſſen kann.

Die Kurve der Handarbeiter- und Facharbeiterlehrlingehat ſich infolgedeſſen in den Nachkriegsjahren ſtändig weßt

eſenkt, wiewohl das Handwerk noch immer ſeinen goldenen
oden hat und wiewohl der ne ſpäter nach abſol

vierter Lehrzeit ein weſentlich höheres Einkommen bezieht.
Iſt heutzutage alſo die Lehrlingsfrage an ſich recht pre

kär, ſo wird vom nächſten Jahre an der Mangel an aus
bildungsfähigen jungen Leuten noch weit verſchärftere Ge
ſtalt annehmen. Jn dieſem und den nächſtfolgenden Jahren
wird der Geburtenausfall der Kriegsjahre in Erſcheinung
treten und das, was wir bisher Not genannt haben, viel
leicht bis zu einer Art Kataſtrophe bringen. Der Lehr
lingsbedarf der Jnduſtrie und des Handwerks beläuft ſich,
unker Zugrundelegung der letztjährigen Ziffern, auf rund
etwa eine Million. Die kaufmänniſchen Lehrlinge ſind in
dieſer Zahl nicht berückſichtigt. du des alljährlichen
Abganges muß Jahr für Jahr durch etwa 300 000 neue
Lehrlinge die erforderliche Ergänzung erfolgen. Von dieſen
300 000 neuen Lehrlingen entfallen allein 250 000 t das
männliche Geſchlecht, ein draſtiſcher Beweis, wie verhäng
nisvoll ſich der Geburtenausfall der Kriegsjahre aller
Vorausſicht nach auswirken wird. Die Situakion wird für
die handwerklichen Berufe noch umſo bedenklicher, weil
ein ganz beträchtlicher Teil der ſchulentlaſſenen Jugend
leider noch immer im Kaufmannsberufe Anterſchlupf ſucht,
trotzdem wegen der hier beinahe bedrohlichen Lage alle
Jahre immer wieder davor gewarnt wird, das Herr der
Brotloſen noch weiter zu vergrößern. Ein weiterer nicht un
erheblicher Teil der Schulenklaſſenen geht in die landwirt-
ſchaftlichen Berufe über. Es verbleibt demnach für das
Handwerk nur noch ein Bruchteil des in der Vorkriegszeit
üblichen Beſtandes.

Das Minus, das für 1930 zu erwarten iſt, dürfte ſich
auf ungefähr 45 Prozent belaufen. Jm günſtigſten Falle
wird man mit einem Beſtand von etwa 352 000 bis 353 000
zu rechnen haben, gegenüber einem Beſtande von über
613 000 im Jahre 1928. Für das Jahr 1931 iſt ein weiterer
Rückgang, ungefähr 35 000 bis 36 000, in Rechnung zu
ſtellen. Unter Umſtänden werden dieſe Zahlen aber noch
geringer werden, weil man heute noch nicht weiß, wie viele
von den jungen Leuten nach Vollendung des 14. Lebens
jahres noch über dieſe Zeit hinaus dem Schulunterricht
beiwohnen werden. Auf alle Fälle aber wird der Ausfall
ganz empfindlich ſein und Jnduſtrie und Handwerk werden
deshalb verſuchen müſſen, ſo weit wie möglich dieſe emp
findliche Lücke auszufüllen. Das wird in erſter Linie da
durch geſchehen müſſen, daß man für die Jahre des ſtark-
verminderten Nachwuchſes, alſo bis zum Jahre 1934, Erſatz
nimmt aus den Reihen des weiblichen Nachwuchſes.

Vermiſchtes.
Nicht zuviel Gepäck ins Abteil mitnehmen! Dieſe

Mahnung iſt zur beginnenden Reiſezeit erneut am Platze.
Wie oft geben nicht überfüllte Gepäcknetze und Gepäck in
den Gängen der Eiſenbahnwagen Anlaß v Streitigkeiten!
Faſt in jedem Zug ſind Reiſende zu beobachten, deren
Gepäck die Grenze des Zuläſſigen weit überſchreitet. Nach
der Eiſenbahnverkehrsordnung darf der Reiſende 25 Kilo
gramm Handgepäck mit ins Abteil nehmen; 50 Kilogramm
ſind nur in den Wagen erlaubt, die die Kennzeichnung
„Für Reiſende mit Traglaſten“ aufweiſen. Die Reiſenden
können ſich das Reiſen angenehmer machen und das Ein
ſchreiten der Schaffner vermeiden, wenn ſie von ſich aus
die Vorſchriften beachten. Ueberfüllte Gepäcknetze ſind zu
dem beim Durchfahren von Biegungen und beim Anfahren
oft Anlaß zu Anfällen geweſen.

Wie lange darf ein Zug Anſchlüſſe abwarten? Für
die Wartezeit bei Verſpätung von Perſonenzügen hat die
Reichsbahn neue Vorſchriften erlaſſen. Schnell und Eil-
züge warten auf die Schnell, Eil- und Perſonenzüge 5, alle
übrigen 10 Minuten. Beträgt die n e Uebergangs-
zeit mehr als 45 Minuten, ſo wird in der Regel nicht ge
wartet. Nicht gewartet wird auch, wenn feſtgeſtellt wird,
daß keine Anſchlußreiſenden kommen.

Bie Reichsbahn belohnt Erfindungen und Verbeſſe
rungen. Bei der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft wird ſeit
längerer Zeit der Brauch geübt, Beamte und Arbeiter, dienützliche Erfindungen und Verbeſſerungen auf dem Gebiete

des Eiſenbahnweſens gemacht haben, durch Geldprämien
zu belohnen. Wie aus der Betriebsrechnung für 1928 her
vorgeht, ſind im vergangenen Jahre rund 98 000 Mark für
dieſe Zwecke zur Auszahlung gelangt.

Fürſorge für die älteren Angeſtellten. Der Verwal
tungsrat der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung hat
ſich damit einverſtanden erklärt, daß die Maßnahmen zur
Förderung der Arbeitsaufnahme der älteren Angeſtellten
in beſonders begründeten Fällen auch auf de zwi
ſchen 30 und 40 Jahren angewandt werden. Es handelt ſich
um Fahrkoſtenbewilligungen und Kautionshilfen, die auch
e zuteil werden, die Empfänger von Kriſenuntorſtützung
ind.

Fortfall der Abfindungsſummen für heiratende Poſt
beamtinnen. Das r macht folgendes
bekannt: Der Artikel 14 der Perſonal-AbbauPerordnung
in der Faſſung des Geſetzes über Einſtellung des Perſonal
abbaues und Aenderung der PerſonalabbauVerordnun
trat mit Ablauf des 31. März 1929 außer Kraft. Darna
kann das Dienſtverhältnis unkündbar angeſtellter weib
licher Beamten, die nach dem 31. März 1920 ſich verheira
ten, nicht gekündigt werden. Weibliche Beamte, die nach
dem 31. März 1920 ſich verheiraten, ferner ſolche weibliche
Beamte, die bis zum 31. März 1929 die Ehe geſchloſſen
haben, deren Dienſtverhältnis aber nicht gekündigt iſt, er
halten keine Abfindungsſumme.

Kinderzuſchläge für Pflegekinder und Enkel. Zur
Behebung von Zweifeln über die Auslegung der Beſtim
mung betreffend Kinderzuſchläge für Pflegekinder und
Enkel hat der Reichsfinanzminiſter folgendes beſtimmt:
Der Begriff „Pflegekinder“ im Paragraph 14, Abſ. 5 des
Beſoldungsgeſetzes iſt ein Sammelbegriff und umfaßt auch
„Enkel“. Die Aufnahme des Wortes „Enkel“ in den Ge
ſetzestext ſtellt daher nicht einen weiteren neuen Begriff
dar, ſondern es iſt nur als ein häufig vorkommender Spe
zialfall des Begriffs „Pflegekinder“ noch beſonders er
wähnt worden. Dementſprechend kann Beamtenwitwen,
ſofern die ſonſtigen Vorausſetzungen erfüllt ſind, ein Kin
derzuſchlag nach Paragraph 14, Abſ. 5 in Verbindung mit
Paragraph 31 des Beſoldungsgeſetzes nur bewilligt wer
den, wenn es ſich um ein Kind handelt, das zu dem ver
ſtorbenen Gatten im Verhältnis eines Pflege oder Enkel
kindes ſtand, d. h., daß der Beamte das Pflege oder Enkel-
kind vor ſeinem Tode in ſeinen Haushalt mit der Abſicht
aufgenommen hat, es dauernd wie ſein eigenes Kind zu
unterhalten und zu erziehen. Dagegen kann der Kinder
zuſchlag nicht gewährt werden, wenn die Witwe das Pflege
oder Enkelkind erſt nach dem Tode des Gatten bei ſich auf
genommen hat.

Wann ſollen wir eſſen?
Die Antwort auf die Frage: „Wann ſollen wir eſſen?“

erſcheint zunächſt ſehr einfach, nämlich dann, wenn wir
Hunger haben. Aber der Hunger iſt ſtark abhängig von
Unſerer Gewohnheit und ſtellt ſich meiſt dann ein, wenn
wir eben zu eſſen gewohnt ſind. Bekanntlich gibt es beim
Menſchen gute und ſchlechte Gewohnheiten. Deshalb kann
das Hungergefühl allein nicht maßgebend ſein für eine
geſundheitlich zweckmäßige Einteilung unſerer Mahlzeiten

Die Nahrungsaufnahme übt auf unſeren Körper einen
weitgehenden Einfluß aus. Während der Hunger uns
müde und mißlaunig macht, ſteigert die eingenommene
Mahlzeit unſer Wohlbefinden und unſere Arbeitsfähigkeit.
Die Einwirkung auf die Arbeitsfähigkeit tritt aber erſt
einige Zeit nach beendeter Nahrungsaufnahme auf, näm-
lich dann, wenn ein Teil der Verdauungstätigkeit beendet
iſt. Anmittelbar nach dem Eſſen, wenn der Körper das
Blut aus den anderen Organen ſo weit als möglich nach
dem Verdauungskanal ablenkt, fühlen wir uns vielmehr
müde und verſpüren das Bedürfnis nach einem kurzen
Mittagsſchlaf. Dieſem Umſtande muß, da er ein
zweckmäßiges und natürliches Erfordernis iſt, in gewiſſer
Weiſe Rechnung getragen werden. Wir müſſen alſo bei
der Verteilung der Mahlzeiten über den Tag auf die Mög-
lichkeit einer Mittagspauſe Rückſicht nehmen. Dazu iſt aber
nicht jeder beruflich Tätige in der Lage, und die Berufs
tätigkeit des einzelnen ſtellt ein weiteres Moment dar,
von dem die zweckmäßige Einteilung der Mahlzeiten ab
hängig gemacht werden muß. Während man in Deutſch
land früher gewohnt war, in die Zeit zwiſchen 11 und 1 Ahr
die Mittagsmahlzeit zu legen und im Erwerbsleben faſt
in allen Zweigen eine 12 bis 114ſtündige Mittagspauſe

in den Berufen n denen der Sſtündige Arbeite tag etwa
gegen 5 Uhr ittags endet, am beſten in die Zeit
zwiſchen 6 und 7 Uhr verlegt werden.

Was muß der Landwirt im jetzigen Augenblick
über Torfſtreu wiſſen

von Dipl.-Landwirt Pliſchke, Berlin.
Nachdruck verboten.

Die Rauhfuttervorräte ſind zuſammengeſchrumpft; die
Preiſe ſind infolgedeſſen ganz außerordentlich geſtiegen.

Stroh wird in großem Umfang verfuttert und iſt da
her knapper und teurer geworden. Die Preiſe für Stroh
haben eine Höhe erreicht, die jeden Landwirt veranlaſſen
ſollte, überſchüſſige Strohmengen zu verkaufen und dafür
die bedeutend billigere und wertvollere Torfſtreu zu be
ziehen. Es wird ſich in allen Fällen ein weſentlicher Nutzen
dabei erzielen laſſen, den ja jeder Landwirt gebrauchen kann.

Vorläufig iſt nicht daran zu denken, daß das Vieh auf
die Weide gebracht werden kann, da das kalte Wetter das
Wachſen des Graſes behindert. Vor Anfang Mai dürfte
kaum mit beſſerem Wetter zu rechnen ſein. Das Vieh
wird bis dahin länger im Stall bleiben müſſen und in
folgedeſſen Einſtreu verbrauchen. Auch aus dieſem Grunde
ſollte ſich der Landwirt noch rechtzeitig mit Streumitteln
verſehen, damit er nicht in Verlegenheit kommt.

Ueber die Vorzüge der Torfſtreu gegenüber allen Ein
ſtreumitteln braucht wohl nicht mehr viel geſagt zu werden.
Es iſt ſicherlich heute allen bekannt, daß Torfſtreu viermal
ſoviel aufſaugt wie Stroh, daß ſie nicht nur die Jauche
feſthält, auch die wertvollen Beſtandteile an Düngeſtoffen
konſerviert.

Torfſtreudünger iſt der wertvollſte, ſtickſtoffreichſte Stall
dünger, der beſonders für Hackfrüchte verwendet werden
ſollte. Auch Weiden und Wieſen ſind ſehr dankbar für
Torfdüngergaben. Jeder Boden braucht Stalldünger. Durch
Verwendung von Torfſtreu wird der Stalldünger nicht
nur vermehrt, ſondern weſentlich verbeſſert.

Lebensmittelverſorgung einſt und jetzt.
Wenn wir in alten Chroniken blättern, ſtoßen wir immer

wieder auf Berichte über Mißernten und dadurch hervorgerufene
ſchlimme Hungersnöte, die zu einer Teuerung und einem großen
Notſtand führten. Daß ſich heutzutage Mißernten, die natürlich
ebenſo vorkommen, nicht mehr ſo verheerend auswirken, beruht vor
allem auf den verbeſſerten Verkehrseinrichtungen, welche eine raſche
Lebensmittelbeſchaffung ſicherſtellen.

Es liegt auf der Hand, daß im Mittelalter, wo man auf die
primitivſten Transportmittel angewieſen war, die raſche Beförderung
großer Lebensmittelmengen auf unüberwindliche Schwierigkeiten ſtieß
Dabei wieſen die größten deutſchen Städte damals geringere Be
völkerungsziffern auf als unſere heutigen Mittelſtädte. Damals
wäre die Verpflegung von Millionenſtädten auch ein Ding der Un
möglichkeit geweſen. Man macht ſich ja ſchwer eine richtige Vor
ſtellung davon, welche ungeheueren Mengen von Lebensmitteln in
unſeren Großſtädten tagtäglich konſumiert werden an der täglichen
Verpflegung Berlins iſt z. B. das ganze Reich beteiligt. Heut
zutage ſtehen der großſtädtiſchen Lebensmittelverſorgung auch be
ſondere Lebensmitteltransport Eiſenbahnwagen zur Verfügung z. B.
Spezialwagen für den Transport lebender Fiſche von den See
küſten, Eiertransport, Milchwagen uſw.

Die modernſte Einrichtung auf dieſem Gebiete beſitzt aber wohl
die RamaWerke, aus deren Muſterbetrteben die butterfeine Rama
Margarine hervorgeht. Sie haben Hunderte ſchmucker Eilliefer
autos in den Dienſt an der Kundſchaft geſtellt, ſo daß ſie ſelbſt
die abgelegenſten Plätze täglich mit friſcher Ware verſorgen können.
Dieſe Lieferautos ſind leicht an ihrer einheitlichen geſchmackvollen
Ausſtattung kenntlich, die plaſtiſche goldene Beſchriftung auf grünem
Fond zeigt.

Auch das Flugzeug iſt bereits in den Dienſt großſtädtiſcher
Lebensmittelverſorgung geſtellt worden. So verkehren z. B. regel
mäßig Flugzeuge zwiſchen Algier und Paris zu dem Zweck, algeriſche
Früchte und Frühgemüſe auf kürzeſtem Weg nach Paris zu bringen.

ger der Geiße
M e BeRoman von Schneiden-förstl.
63. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

Hartmann hob den Kopf. „Jch würde das unglückliche
Weſen ebenſo lieben und es ebenſowenig weggeben wie
meine Frau!“ ſprach er ſchwankend. „Wir gehören zu
ſammen. Aber ich hätte es Ruth erſparen ſollen. Es hätte
pat. vorkommen dürfen, daß ſie das auch noch zu tragen

Hechingen war nicht ſeiner Meinung.
„Was für jede Frau höchſtes Glück iſt, warum ſollte es

das nicht auch fü. Ruth ſein? Jch verſpreche mir ſogar
einen ſehr günſtigen Einfluß davon!“

Er hatte ſeine Zigarre zu Ende geraucht, und Hart
mann begleitete ihn noch bis an ſein Zimmer. And hier
beim Gutenachtſagen geſchah es zum erſtenmal, daß der
Baron ſeinen Schwiegervater küßte.

„Jch danke dir, Heinz!“ ſagte Hechingen gerührt. „Gute
Racht, mein Junge!“

Als Hartmann in das Schlafzimmer trat, richtete ſich
Ruth in den Kiſſen auf. Jhre Augen ſtrahlten ihn an.
Jhm war, als löſe ſich alles Bittere in eitle Seligkeit. Sie
waren nicht mehr zwei arme, fluchbeladene Menſchen Sein
Weib trug den Schatz in ſich, der ihrer beider Leben zu
einem reichen, geſegneten machen würde. Er ſchlang beide
Arme um ſie und küßte ſie in alles vergeſſender Leiden
ſchaft. Sie erſchrak.

Er ſtrich beruhigend öber ihre Hände und legte ſeine
Wange gegen die ihre. Sie drückte ſich eng an ihn.

„Du wirſt es ihm nicht ſagen, Heinz?“
„Nein mein Liebes! Sei ganz ruhig!“
Er hob ihr blaſſes Ceſichtchen zu ſich auf. Jhm ſchien

es heute in einem ganz neuen Lichte. Nun war ſie nicht
mehr ſein Weib allein. War auch Mutter ſeines Kindes.

Er neigte ſich auf ihre Hände und küßte ſie andachtsvoll.
„Heilige, du!“ Er hätte vor ihr niederknien mögen wie
vor einem Gnadenbild.

„Mein liebes, kleines Mädchen!“ ſagte er erregt und
hielt zagend inne.

Er mußte Gewißheit haben.
„Weißt du, daß du geſegnet biſt, mein liebes Weib?“

fragte er ſcheu. „Du und ich und das Kind! Wir drei,
Ruth! Wie wollen wir ſelig ſein!“

Jhr Körper begann zu zittern. Ein förmlicher Krampf
bemächtigte ſich ihrer Glieder. Ein tödlicher Schrecken durch
raſte ihn. Was hatte er getan? Unglückſeliger, der er war.
Jhre Hände umklammerten ſeine Oberarme.

„Hilf mir, Heinz! Jch bin die andere Ruth! Jch habe
getan wie ſie! So ſo ſehr liebe ich dich, wie die andere
Ruth deinen Vater! Wohin ſoll ich das Kind verſtecken?
Er darf es nicht ſehen! Hilf uns, Heinz!“

Nun war ſie wieder an ſeiner Seite, die alte Not, nur
in noch ſchrecklicherem Maße ſchwang das Leben die Geißel
über ſeinen Rücken. Wie eine ſcheußliche Fratze ſah ihm
die Zukunft grinſend ins Geſicht.

Narr, du! Blödſinniger! Was hoffſt du denn? Hoffſt
du immer wieder? Ha! Hoffe nur! Ganz recht ſo! Von
Schrecken zu Schrecken mußt du ſtürzen, bis dorthin, wo
alles mit einem Schlag erliſcht!

Sein Rücken krümmte ſich. Ein Wimmern drang aus
Bann Mund. Ruth hörte es. Sie klammerte ſich an ſeine

ruſt.
„Soll ich n Jch will alles tun für dich!“
„Heinz!“ flehte das arme, junge Weib. „Wohin ſoll ich

es denn verſtecken, Heinz, das Kind? Nur nicht ins Waſſer
werfen! Nicht erſticken! Nicht totmachen! O, bitte, Heinz,
nicht totmachen!“

Jhre ſchmalen Hände hoben ſich in flehender Bitte, die
ſeinen fielen herab. Er ſaß mit hängenden Armen vor
wärtsgeneigt. Ein gurgelnder Ton entfuhr ſeinem Munde.
Trug je ein Menſch eine ſolche Laſt wie er?

„Was wirſt du mit dem Kinde tun?“ fragte ſie jam
mernd aufs neue

„Es lieb haben wie dich!“ ſagte er aus tiefſter Seele
heraus.

Sie wollte ſeine Hände küſſen. Er wehrte ihr liebevoll
„Du nimmſt es mir nicht, Heinz?“
„Niemand wird es dir nehmen, du Aermſte!“
Sie wurde ruhig und lächelte glücklich vor ſich hin, neigre

ſich gegen ſeine Bruſt und küßte wie damals die Stelle, wo
ſein Herz lag.

Er ſaß reglos. Er wußte nicht, wie lange. Jhre Hände
hatten ſich längſt aus den ſeinen gelöſt. Sie ſchlief.

Er taſtete nach ſeinen Schläfen. Es kam alles ſo, wie
es kommen mußte. Er zerſchellte am Leben! Sie war es
ſchon. Ein Ende machen! Ein Ende!

Du ſollſt nicht töten! Wer maßte ſich ein Recht an, das
zu ſagen? Wenn einer keinen mehr über ſich erkannte
Dann war er frei von Hoffen und Furcht zugleich War
eines ſo ſchlimm wie das andere! Er hatte nur noch einen
Wunſch: Ausgelöſcht werden in jedem Atom! Nur Ruhe
haben und ſonſt nichts mehr!

Ruth atmete friedlich. Die blauen Linien ihrer Schläfen
hoben ſich deutlich von dem matten Ton ihrer Hand ab. Er
ſah den Pulsſchlag an ihrem Halſe. Mit ſtarrem Blick
neigte er ſich gegen ſein ſchlafendes Weib. Näher, immer
näher! Ruths Atem ſtrömte weich über ſein Geſicht. Die
weißen Spitzen ihres Nachtkleides ſtreiften ihn koſend. Er
taſtete mit ſcheuen Fingern nach ihrer Stirne, ſchob das
dichte Haar weiter zurück. Nun lag ihre Schläfe ganz frei.

Eine einzige Kugel! Und dann noch eine! Und ſie
beide waren erlöſt!

„Soll ich dir Ruhe bringen?“ flüſterte er. „Dir und
mir Uns beiden? Für immer! Jetzt? Jetzt gleich?“

Ruth lächelte traumverloren. Plötzlich ging ein angſt
voller Ausdruck über ihr Geſicht.

„Bitte, Heinz, nicht totmachen!“ ſagte ſie leiſe flehend.
Er ſchrak zurück! Er löſchte gleichzeitig ein drittes

Leben! Das ſeines werdenden Kindes Hatte er ein Recht,
es zu vernichten, noch ehe es im Mutterleibe gereift war?
Es war nur ein e unter all den Millionen Ungebo
rener, aber es war ſein Kind!

(Fortſetzung folgt.)
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Über den Anbau der Riſpenhirſe.

Von Dr. Weiß. (Mit A. bildung.)
Wenn bei den Landwirten zuweilen die Be

ſorgnis beſteht, daß die Riſpenhirſe als ein
Kind des Südens unter unſeren klimatiſchen
Verhältniſſen nicht in jedem Jahre reift, ſo
dürfte dieſe Anſicht daher rühren, daß man
verſchiedene zur Grünfüttergewinnung angebaute
Hirſeſorten eben ihres Grünfutterzweckes wegen
nicht reif werden ließ. Vor dem Kriege würde
die Riſpenhirſe noch in der Provinz Poſen an
gebaut und dort reifte ſie vollkommen aus.
Auch noch aus einem anderen Grunde iſt der
urgn bei uns mehr ins Hintertreffen ge
ommen. Man baute vielfach alte Landſorten

und Kolbenhirſe an, die infolge
ihrer Kleinkörnigkeit eine induſtrielle
Verarbeitung nicht lohnten. Seit
neuerer Zeit aber beſtehen Hirſe
zuchten, die die alten Landſorten
in jeder Beziehung weit überholt

So eignet ſich mehr für die
eichten ſandigen Böden „Strecken

thiner Riſpenhirſe“, und für alle
Bodenarten geeignet und infolge
ihrer Großkörnigkeit und Stroh
wüchſigkeit beſonders beliebt iſt die
„Original Junges Riſpenhirſe“.

An die Fruchtfolge ſtellt die
Hirſe keine beſonderen Anſprüche.
Wie man Hafer auf den geringſten
wie auch auf den beſten Böden
anbaut, ſo ſteht es auch mit dem
Anbau der Riſpenhirſe. Nur zieht
ſie im allgemeinen die leichteren,
ſandigen Böden vor, auf denen ſie
in trockneren Jahren weit ſichere
und höhere Erträge als Gerſte und
Hafer bringt. Auf naſſen, ſauren,
verunkrauteten Böden ſchlägt auch
die Hirſe fehl. Erhält ſie vor der
Einſaat noch eine mittlere Gabe
an Phosphorſäure, Kali und nicht
zu viel Stickſtoff, dann iſt die Hirſe
zufrieden, wenn ſie auch in dritter

Dünger und Bodenverhältniſſen.
Zur Kbrnergewinnung erfolgt die Einſaat

nicht vor Mitte Mai, denn dieſe Pflanze ver
trägt keine Nachtfröſte. Dieſer Termin liegt
aber auch wegen der Arbeitsverteilung ſehr
vorteilhaft. Zur Grünfuttergewinnung ge
ſchieht die Einſaat noch viel ſpäter, allenfalls
noch in die Wintergerſte- oder Roggenſtoppel.
Wenn nach der Hirſeſaat trockene, heiße Wochen
kommen ſollten, die andere Früchte verdorren
laſſen, dann verträgt dieſe Pflanze ſolche
Zeiten leichter als jede andere Frucht und täuſcht
alſo auch hierin ihren Erbauer nicht. Die Ein
ſaatmenge beträgt je Viertelhektar zum Reif
werdenlaſſen 3 Kg, zur Grünfuttergewinnung
3,5 bis 4 kg. Der kleine Same iſt nur flach,
etwa 1 bis 1,5 om tief, unterzubringen Des

halb iſt auch ein Vorwalzen des Landes vor
der Einſaat ratſam.

Die erſte Entwicklung der Hirſe geht ſehr
langſam vor ſich. Es dauert faſt drei Wochen,
ehe ſie ſich richtig bewurzelt, dann aber auch
ſchießt ſie um ſo üppiger empor und nach
einigen Wochen läßt der dichte Beſtand kein
Unkraut mehr aufkommen. Um aber bis dahin
das Unkraut zu unterdrücken, wird die Hirſe
einmal durchgehackt werden müſſen. Für dieſe
Pflege iſt ſie außerordentlich dankbar.

Die Ernte erfolgt ungefähr gleichzeitig mit
der des Sommerweizens. Das Stroh bleibt bei
der Ernte grünlich, man darf ſich demnach nicht
nach deſſen Farbe richten. Ausſchlaggebend für

zu würdigen wiſſen und auch diejenigen, auf
deren Acker der Klee nur unſicher gedeiht. Den
wertvollſten Teil der Ernte bilden natürlich die
Hirſekörner. Sie können uns den Reis als
Nahrungsmittel ſehr wohl a denn ſie ſind
nährſtoffreicher und wohlſchmeckender als dieſer.
Bei verſtärktem Hirſenbau würden die vielen
Millionen, die für Reis in das Ausland
wandern, dem Vaterlande erhalten bleiben.
Noch in der Mitte des vorigen Jahrhunderts
wurde bei uns auf dem Lande viel Hirſe in
allerlei Zubereitungsarten verzehrt, und er hat
ſeine Leute genährt und gekräftigt. Man nannte
ja früber die Hirſe auch den Deutſchen Reis“
nd den „Weizen des Sandes“ und betonte

den Einſchnitt iſt der Reifezuſtand der Körner joamit die große Bedeutung dieſer wertvollen

Hirfe (Panteum miligceum). 77
A Teil eines Blütenſtandes, B Aehrchen,

O obere Hülsſpelze, C, untere Blüte,Stallmiſttracht ſteht, jedoch lohnt D Deckſvelze, Abrtetge ver oberen Bill e
ſie auch den Anbau unter beſſeren F Blte ohne Spelzen. K Frucht

Man mäht, wenn die meiſten Samen gelb ge
worden ſind. An der Spitze reift die Hirſe zu
erſt, und die Reife ſetzt ſich nach unten fort.
Das Feld muß in dieſer Zeit ununterbrochen
im Auge behalten werden, denn bei überreife
fallen die Körner leicht aus. Beim Einfahren
ſind die Wagen mit Planen zu belegen, weil
ſonſt auch hier zuviel Korn verlorengeht.

Der Erdruſch erfolgt mit der Maſchine,
wie beim Getreide, es wird dabei langſam ein
gelegt, damit rein ausgedroſchen wird. Der
Körnerertrag ſchwankt zwiſchen 400 und 500 kg
vom Viertelhektar. Hierzu kommt noch das be
ſonders wertvolle Stroh, das den Nährwert
von mittlerem Wieſenheu hat. Dieſen Umſtand
werden beſonders die wieſenärmeren Landwirte

Frucht. Daß die Hirſe auch als
Futter Verwendung findet, iſt be
kannt. Den Hühnern ſtreut man die
kleinen Körner hin und dem Jung
vieh, namentlich den Kälbern, ver
abfolgt man die Hirſe in Schrot
form. Selbſt aber in dem Fall, daß
die Hirſe nicht in der eigenen Wirt
ſchaft verwendet, wenn ſie alſo ver
kauft wird, ſind die erlöſten Geld

j beträge für die Ernte immer noch
weit höher als beim Getreide.

Noch bis vor fünfzig Jahren hat
man bei uns viel Hirſe angebaut,
und was damals gut gelang, gelingt
heute noch beſſer, weil die Qualität
des Saatgutes und die ganze Kul
ur dieſer Pflanze beſſer geworden
ſind. Es empfiehlt ſich daher, es
wieder mit verſtärktem Anbau dieſer
ſo wichtigen Pflanze zu verſuchen.
Die Anbaubedingungen für Hirſe
liegen ohne Zweifel für uns günſtig.
Die Hirſe iſt nicht nur eine ergiebige,
ſondern auch eine durchaus ſichere

und wertvolle Frucht, die zugleich eine günſtige
Arbeitsverteilung für den ganzen Betrieb er
möglicht. Das alles erhält heute erhöhte Be
deutung und läßt erwarten, daß in der nächſten
Zeit auch wieder der Anbau der Riſpenhirſe
die gebührende Beachtung finden wird, die ihm
Jahrhunderte lang vorher zuteil wurde.

Das Sterben junger Tauben.
Von W. Kleffner.

Mancher Züchter muß immer wieder die un
angenehme Beobachtung machen, daß oft al
ſämtliche jungen Tauben eingehen. Das Sterben
junger Tauben läßt ſich auf verſchiedene Urſachen
zurückführen; nur zu häufig ſind es die ungemein
zahlreich auftretenden kleinen Schmarotzer. Spul
würmer (Heterakis maculosa) können den
Tauben ebenfalls gefährlich werden. Sie finden
ſich in den Eingeweiden (Kropf, Magen, Darm)
oft zu Hunderten. Am lebenden Tiere erkennt man
das Wurmleiden nur ſchwer, doch ſind alle Tiere,
die an Durchfall leiden, ſtarkes Durſtgefühl zeigen,
matt und krank mit geſträubtem Gefieder daſitzen
oder die Flügel hängen laſſen, als krank anzuſehen.
Solchen Tauben gebe man eine Pille von 1 g
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ArecaNuß und wiederhole dieſe Kur nach einigen
Wochen. Die im Taubenſchlage abgehenden
Würmer ſind zu töten.

Wenig bekannt dürfte es ſein, daß Darm
ſchmarotzer, etwa 2 bis 10 mm lange und 1 bis 2mm
breite Plattwürmer (ſogenannte Echinosto-
miden), gehäuftes Sterben bei Tauben verurſachen
können. Die erkrankten Tauben zeigen Störungen
des Allgemeinbefindens und Abſatz ſehr dünn
breiigen Kotes. Offnet man eine eingegangene
Taube, ſo findet man eine katarrhaliſch bis blutig
entzündete Darmſchleimhaut, im Darmſchleim kleine
Blutklümpchen, die eine Unmenge kleiner Platt
würmer enthalten.

Auch die Darmkokzidioſe kommt bei Tauben
vor und gefährdet ſie hauptſächlich in den erſten
Lebenstagen. Die Erſcheinungen ſind dieſelben
wie bei der weißen Ruhr. Gute Erfolge hat man
kei der Kokzidioſe mit der Verfütterung von ſaurer
Milch gemacht.

Sehr gefährliche Paraſiten ſind auch die
Milben, die den alten Tauben weniger ſchaden,
aber bei jungen nur zu oft den Tod herbeiführen.
Die Federmilben leben im Gefieder der jungen
Tauben; ſind ſie ſehr zahlreich, ſo magert das
befallene Tier allmählich ab und geht ſchließlich an
Entkräftung ein. Das Blut der jungen Tauben
ſaugt die gemeine Vogelmilbe, die tagsüber in
Ritzen und Spalten des Taubenſchlages verborgen
itzt und des Nachts oft in ungeheurer Zahl über die
iere herfällt. Verlaſſen brütende Tauben das

Neſt, ſo kann man in der Regel auf Vogelmilben
ſchließen. Dieſe kleinen Blutſauger führen faſt
C den Tod der jungen Tauben herbei, auch alte

iere gehen nach allmählicher Abmagerung ein.
Ein gefährlicher Feind der Jungtauben iſt die
Larve des Speckkäfers und dieſer ſelbſt, die ſich in
die Haut der jungen hilfloſen Tauben einfreſſen
und ſo den Tod herbeiführen.

Gegen all die kleinen Plagegeiſter hilft nur
peinlichſte Sauberkeit, bei Federmilben und Feder
ſingen ſind die geſunden Tauben von den befallenen
zu trennen. Der Schlag und die Tiere ſollen von
Zeit zu Zeit nach Milben unterſucht werden. Leider
wird gerade in dieſer Hinſicht oft geſündigt, man
ſcheut eine öftere Generalreinigung des Schlages
wegen der damit verbundenen Beunruhigung.
Sind Milben vorhanden, dann muß der Schlag
eben gründlich gereinigt und desinfiziert werden.
Das ganze wird mit Kalkmilch, der man Eellokreſol
uſetzt, gründlich geſtrichen, beſondere Sorgfaltſt auf alle Holzteile, Neſter, Ritzen und Spalten

z verwenden, da dieſe die Hauptſchlupfwinkel des
ngeziefers bilden. Tauben, die unter Federlingen

leiden, ſpritzt man ein Teil Anisöl, zehn Teile
Spiritus oder eine 5 bis 10prozentige Mordax
löſung ins Gefieder. Allergrößte Sauberkeit muß
ſtets auf dem Schlage herrſchen, dann treten auch
keine Speckkäfer und andere Schmarotzer auf.
Man ſtreue die Neſter mit Torfmull, außerdem
gebe man den Tauben Gelegenheit zu Sandbädern,
indem man einige Sandkäſten aufſtellt, die mit
trockener Aſche gefüllt ſind. Darüber miſche man
noch etwas Schwefelblüte.

Treten Krankheiten im Schlage auf, ſo ſind es
in erſter Linie die jungen Tauben, die ihnen zum
Opfer fallen. Beſonders gefährlich ſind folgende
anſteckende Krankheiten für die jungen Tauben:

Die durch ParatyphusBazillen bedingte
ruhrartige Darmentzündung, die viel Ahn
lichkeit mit der Geflügelcholera hat, kommt ſehr
häufig vor und endet in der Regel mit dem
Tode. Befallen werden von ihr junge und ſchwäch
liche Tauben, den geſunden alten Tauben ſcha
det die Darmentzündung weniger, letztere werden
auch ſelten davon befallen. Man erkennt die Krank
heit an dem ſtarken Durchfall, der Kot iſt dünnflüſſig,
grünlich weiß und oft mit Blut durchſetzt. Eine
Behandlung iſt ſchwierig. Mehrere Wochen alte
Tiere könnte man durch wiederholte Einſpritzungen
mit ſpezifiſchen Vakzinen behandeln. Das ſtaatliche
Serumwerk Rotterdam führt ein Serum gegen
die weiße Ruhr. Häufig ſterben die Tauben, ohne
daß man vorher von einer Erkrankung etwas ge
merkt hat. Die geſunden Tauben ſind ſofort von
den kranken zu trennen, nicht umgekehrt. Nach
dem Erlöſchen der Krankheit iſt der Schlag gründ
lich mit Kalkmilch und Cellokreſol zu desinfizieren.

Durch infektiöſe Gelenkentzündungen
werden auch häufig ſämtliche jungen Tauben
dahingerafft. Wie angedeutet, ſoll dieſe Krankheit

durch Ubertragung von Krankheltskelmen enk
ſtehen, die durch die Nabelſchnur beim Schlüpfen
in den Körper gelangen. Kranke Tiere zeigen
Verſtopfung, magern ſchnell ab und gehen dann
endlich an Schwäche ein. Schlag und beſonders
die Neſter ſind gründlich zu desinfizieren. Sehr
häufig und wegen ihres langwierigen Verlaufes
ſehr gefürchtet iſt die Diphtherie der Tauben.
Sie tritt ſtets ſeuchenartig auf und beſonders
fallen ihr ſchwächliche und junge Tauben zum
Opfer. Hochgezüchtete Raſſetauben leiden be
ſonders häufig an Diphtherie; die kranken ſitzen
mit geſträubtem Gefieder traurig in den Ecken
umher, ſie zeigen kaum Appetit. Die Schleimhäute
der Mund und Rachenhöhle ſind zuerſt gerötet
und geſchwollen; hier bildet ſich dann ſpäter ein
gelber käſiger Belag (darum wird die Krankheit
von vielen Züchtern auch „gelber Knopf“ genannt).
Nach neueren Unterſuchungen von Mathien,
Hannover, ſoll der „gelbe Knopf“, der nicht bei
allen Tieren einer Zucht, ſondern nur bei Jung
tieren beſtimmter Familien oder Gelege auftritt,
nicht mit der Geflügeldiphtherie identiſch ſein,
ſondern durch Paraſiten hervorgerufen werden.
Jm Anfang der Erkrankung kann man die gelben
Punkte mit einem Pinſel ohne Subſtanzverluſt
abheben, ſpäter entſtehen Blutungen und Zer-
ſtörungen der Schleimhaut. Ganz vereinzelt
wurden auch gelbe Auflagerungen im Maſtdarm
feſtgeſtellt. Es empfiehlt ſich eine Bepinſelung
der abgehobenen Herde mit einer Löſung von
flüſſigerKarbolſäure,1,0 Jodtinktur2,0, Glyzerin 30.
Den kranken Tieren macht das Schlucken große
Schwierigkeiten, deshalb freſſen ſie auch nicht.
Jm fortgeſchriktenen Stadium geht der Belag
bis tief in die Luftröhre, ja ſelbſt bis in die Lungen
und führt dann endlich den Tod durch Erſticken
herbei, wenn die Tauben nicht ſchon vorher an
Entkräftung eingegangen ſind. Werden die
Schleimhäute der Naſenhöhle angegriffen, ſo
fließt aus den Naſenlöchern ein dicker Schleim,
der die Naſenöffnungen verklebt. Die Tauben
ſchlenkern dann mit dem Kopfe.

Die geſunden Tauben ſind von den kranken zu
trennen. Eine Behandlung von hochgradig er
krankten Tauben iſt oft zwecklos. Bei den anderen
hebe man mit einem Stäbchen den Belag vorſichtig
ab und pinſele die Mund und Rachenhöhle mit
Spratts DiphtheritisTinktur. Bei jungen Tauben
zeigt ſich oft der gelbe Knopf, ohne daß die alten
Tiere krank ſind. Alte, erfahrene Züchter raten,
bei der Behandlung mit dem Futter zu wechſeln,
vor allem, wenn vorher faſt nur mit Weizen
gefüttert wurde. Die geſunden Tauben kommen
nicht eher wieder auf den Schlag, bis dieſer nach
gründlicher Heilung der erkrankten, mit allem
Fleiße desinſiziert iſt. Das Desinfizieren muß
beſonders gründlich geſchehen, weil ſonſt leicht
nach einiger Zeit die Krankheit neu ausbricht und
dann iſt alle Mühe umſonſt geweſen.

Auch ſollen nach neueren Unterſuchungen
Diphterie und Pocken des Geflügels durch dasſelbe
Gift (Virus) erzeugt werden. Neben den gemiſchten
Fällen treten am auffälligſten die bekannten
Diphtherie Erſcheinungen auf. Zwei holländiſche
Profeſſoren, de Blieck und van Heelsbergen,
impfen gegen dieſe Geflügelſeuche ähnlich wie
bei der menſchlichen Pockenimpfung mit dem
ſogenannten „Antidiphtherin“, das gegen künſtliche
und natürliche Anſteckungen ſchützt. Die Jmpfung
ſoll am beſten im Auguſt und September geſchehen.
Auch bei ſchon erkrankten Tieren ſoll die Impfung
häuſig günſtig wirken.

Die bekannteſte und gefürchtetſte Geflügelſeuche
iſt die Geflügelcholera, die häufig durch neu
angekaufte Tauben, durch den Jmport fremden
Geflügels und durch Tauben, die aus fremden
Schlägen zufliegen, eingeſchleppt wird. Es werden
von ihr häufig ganze Zuchten hingerafft. Dieſe
Seuche verläuft ſehr ſchnell. Der Tod tritt oft
ganz plötzlich ein, ohne daß man Krankheits
erſcheinungen wahrgenommen hat. Durchſchnittlich
dauert die Krankheit ein bis drei Tage. Die Tiere
verlieren den Appetit, ſind traurig und matt,
laſſen die Flügel hängen, ſträuben das Gefieder,
blähen den Kropf auf, krümmen den Hals und
trennen ſich von den anderen. Die Körpertempe
ratur iſt um 1 bis 30 erhöht. Zuweilen beobachtet
man Ausfluß von ſchaumigem Schleim aus der
Schnabelöffnung, Schlingbeſchwerden und Er
rechen. Der Kot iſt anfangs breiig und weißgelb,

ſpäter mehr ſchleimig und wäſſerkg, von grüne
Farbe und üblem Geruch. Beim Atmen hört man
oft eigentümliche ſchluchzende und pfeifende
Geräuſche ſowie Raſſeln. Schwäche und Hin
fälligkeit nehmen zu, die Tauben taumeln, fallen
um und verenden unter den Erſcheinungen der
Schlafſucht oder unter Zittern und Krämpfen.
Auf den Befund an den Organen, in denen ſich
Cholerabazillen in großer Anzahl nachweiſen laſſen
kann ich an dieſer Stelle nicht näher eingehen. Die
einzige Erfolg verſprechende Behandlung iſt die
Jmpfung der noch geſunden Tiere. Daher
ſollte jeder Taubenzüchter, dem ſeine
Tauben unter verdächtigen Erſcheinungen
eingehen, ſofort einen Kadaver an das
Geſundheitsamt der zuſtändigen Land-
wirtſchaftskammer ſenden, wo es eventuell
koſtenlos bakteriologiſch unterſucht wird. Nur
durch die bakteriologiſche Unterſuchung kann die
richtige Diagnoſe geſtellt und eine erfolgreiche
Behandlung eingeleitet werden. Selbſt der
praktiſche Tierarzt iſt oft nicht in der Lage, durch
die Sektion allein feſtzuſtellen, welche Jnfektions
krankheit vorliegt, geſchweige denn der Laie.
So können z. B. ruhrähnliche Krankheiten nicht
nur durch den ſchon erwähnten Paratyphus
Bazillus, ſondern auch durch den KoliBazillus
hervorgerufen werden.

10 Gebote für die Gewinnung
geſunder und ſauberer Milch.
Der Wert der jährlichen Milchproduktion in

Deutſchland beziffert ſich auf 3,6 Milliarden Mark
und iſt ſomit höher als der der geſamten Brot
getreide und Kartoffelerzeugung. Trotzdem müſſen
jährlich noch für über eine halbe Milliarde Mark
Milch und Molkerei Erzeugniſſe aus dem Auslande
eingeführt werden. Zur Beſeitigung der Auslands
einfuhr iſt erforderlich, die Leiſtungsfähigkeit der in
Deutſchland vorhandenen Milchkühe voll aus
zunutzen.

Für die Gewinnung einer geſunden, ſauberen
und vollwertigen Milch ſind folgende Gebote zu
beachten

I. Ein guter Stall muß geräumig, hell,
ſauber und gelüftet ſein. Licht und friſche
Luft ſind wichtiger als Wärme. Stand und Jauche
rinne ſind täglich zu reinigen.

2. Zur Einſtreu iſt gutes, trockenes Stroh
zu verwenden.

Keine Staubentwicklung während
des Melkens! Auch nicht durch Putzen oder
Füttern.

4. Die Geſundheit der Milchkühe iſt
dauernd zu überwachen. Kranke Tiere, z. B. tuber
kulöſe, ſind auszumerzen. Die Milchkühe ſind
dauernd ſauberzuhalten.

5. Mit anſteckenden Krankheiten behaſtete Per
ſonen ſind vom Melkgeſchäft und der Behandlung
der Milch auszuſchließen.

6. Das Melkperſonal hat vor dem
Melken ſich ſelbſt an Händen und Unterarmen mit
Waſſer und Seife gründlich zu reinigen. Das
Euter iſt am beſten mit einem reinen, trockenen
Lappen zu ſäubern. Die erſten Milchſtrahlen
werden am beſten in einem beſonderen Gefäß auf
gefangen und nach Prüfung auf eine einwandfreie
Beſchaffenheit beſeitigt.

7. Gemolkene Milch iſt ſofort mittels
Seihtuch, das täglich zuerſt in kaltem Waffer ge
ſpült und dann in heißem Sodawaſſer gereinigt
und hierauf getrocknet werden muß, oder mittels
eines Wattefilters durchzuſeihen.

8. Die Milch iſt ſofort aus dem Stall zu ent
fernen, damit der Stallgeruch ſich nicht auf die
Milch überträgt. Sie iſt ferner ſofort zu kühlen
und dauernd kühl zu halten, damit die Vermehrung
ſchädlicher Bakterien unterbunden wird. Aus
dieſem Grunde auch Bekämpfung der
Fliegen als Überträger von Krankheiten und
Schmutz (Fenſter abblenden, Fliegengaze, Zugluft!).

9. Alle Milchgeräte: Melkeimer, Milch
ſiebe, Kannen, ſind in heißem Sodawaſſer zu
reinigen und mit reinem Waſſer nachzuſpülen,.
Aufſtellen der Geräte zum Trocknen in der friſchen
Luſt mit der Hffnung nach unten.

10. Die Fütterung iſt der Milchleiſtung an
zupaſſen (Leiſtungsfütterung). Futter
mittel, insbeſondere ſolche mit ſtarkem Geruch
(Silofutter), dürfen nicht im Stalle aufbewahrt
werden, Reichsmilchausſchuß.



Neues aus Stall und Hof.
Uber die Aufzucht von Zuchtbullen. Es mag

angebracht ſein, alte Erfahrungsſätze über eine
zweckentſprechende Bullenaufzucht hier zu er-
wähnen, deren Befolgung dafür auch eine rechtlange Zuchttau lichkeit des Bullen gewährleiſtet;
denn ein guter Bulle iſt die halbe Herde. Und um
das zu roerden, iſt außer auf guter Abſtammung
aus einer herdbucheingetragenen, milchreichen
Familie großer Wert auf die Ernährung zu legen.
Denn Bullenkälber äußern einen weit ſtärkeren
Trieb zur Entwicklung als Kuhkälber, und dem
muß durch eine richtige Ernährung entſprochen
werden bei der es beſonders an Eiweiß und
Mineralſtoffen nicht fehlt. Sonſt leidet der Bulle
Hunger und bleibt in ſeiner Entwicklung zurück.
Es wachſen dann jene verkümmerten Formen her
an, denen man die dürftige Jugendernährung auf
den erſten Blick anſieht. Was hier in den erſten
Lebenswochen am Futter geſpart worden iſt, läßt
o ſpäter niemals wieder nachholen. Zunächſt
ſt dem Bullenkalb die Koloſtralmilch ungeſchmälert

zu verabfolgen. Da der Labmagen in der erſten
Zeit kaum mehr als ein Liter zu faſſen vermag,
iſt die Milchmenge am beſten in fünf Portionen
am Tage in kleinen Mengen zu verabfolgen, ſo
daß unter allmählicher Steigerung nach zwei
Wochen etwa acht Liter Vollmilch täglich verab-
folgt werden. Etwa zehn Wochen lang wird die
Vollmilchnahrung durchgeführt, um dann zum
Teil durch friſche Magermilch erſetzt zu werden,
wobei Schrot und Leinſamenabkochungen Erſatz
für das fehlende Fett ſchaffen. Frühzeitig werden
dann auch kleinere Gaben von gutem Heu, im
Sommer auch Gras, gegeben, um die Ausbildung
auch der übrigen Mägen zu bewirken. Es vollzieht
ſich dann der ſpätere Übergang zur reinen Rauh
fükterung allmählich und ohne Störungen im Be
finden des Tieres. Zur Ausbildung der Knochen
und Muskeln werden die jungen Bullen nicht im
Stall angebunden, ſondern in Boxen gehalten, in
denen ſie ſich nach Belieben bewegen können.
Auch ſonſt ſollen ſie möglichſt täglich aus dem
Stall gelaſſen, auch bei Zeiten an die führende
Hand des Menſchen gewöhnt werden. Dabei iſt
zu beachten, daß Bullen gegen Näſſe und rauhe
unfreundliche Witterung weit empfindlicher als

Kühe ſind. Sz.Den Werk der Milch, beſonders der für die
Ernährung der Säuglinge beſtimmien, wird man
in nicht allzuferner Jeit nicht bloß nach dem Ge
halt an Fett, Eiweiß und nach dem Ausſehen be
ürteilen, ſondern man wird auch die biologiſche
Wertigkeit und beſonders den Vitamingehalt be
rückſichtigen müſſen. Es wird die Verſorgung der
Säuglinge mit einer vitaminreichen Milch be
ſonders hervorzuheben ſein. Nun wiſſen wir, daß
der Vitamingehalt der Milch in hohem Grade vom
verabfolgten Futter abhängt. Kühe, die friſches
Gras, friſchen Klee bekommen, liefern eine
vitaminreichere Milch. Auch das Silage-
futter ſchafft eine vitaminreiche Milch, eine
Tatſache, die viel dazu beitragen wird, der Silage,
dieſer neueren Art der Futterkonſervierung, er
höhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Sz.

Wie ſchwer darf ein Maſtſchwein ſein? Früher
war es angebracht, drei bis vier Zentner ſchwere
Schweine zu mäſten, heute iſt das unrationell.
Die neuzeitige Fütterungslehre weiſt nach, daß die
Maſt eines Schweines über 2,5 Zentner Lebend
gewicht hinaus nicht mehr rentabel iſt. Beſonders
der Landwirt, der Schweine zum Verkauf mäſtet,
darf nach Profeſſor Lehmann, Göttingen, niemals
über 2,5 Zentner hinausgehen, ohne erleben zu
müſſen, daß jedes höher angemäſtete Pfund ihm
ſelber teurer zu ſtehen kommt, als er dafür bezahlt
erhält. Zur Hausſchlachtung, bei welcher es auf
die Erzeugung von Fett ankommt, wird man bis
zu drei Zentnern Lebendgewicht gehen können,
obwohl man auch hier ſich bewußt ſein muß, daß
dem Mäſter jedes Pfund über 2,5 Zentner ver
hältnismäßig und im wachſenden Maße teurer zu

ſtehen kommt. W.Gelbbeinige Hühnerraſſen ſollen zu Beginn
der Legeperiode tiefgelbe Beine, Schnäbel und
Haut haben.
vder eine wenig intenſive gelbe Färbung vor
handen, dann kann man mit Beſtimmtheit
darauf rechnen, daß dieſe Tiere keine guten
Leger ſind. Der Körper muß von dem
gelben Farbſtoff geſättigt ſein. Das zeigt

Jſt nur ein Anflug von Gelb, a

in dem gelben Anflug der weißen
iſt zwar bei

ehlerhaft ver

ſich r
gg eiben, Dieſer gelbe Anflu

en
u für den Nutzgeflügelzüchter aber ein

für gute Leger, bzw. für geſunde Tiere.

portgeflügelzüchtern als

Nach einer länger dauernden Legeperiode be
ginnt der gelbe Farbſtoff nach und nach zu
verſchwinden, die Haut und die Beine bekom
men eine blaſſere Farbe. Wenn wir am
Schluſſe der Legezeit, im Auguſt-September, eine
Henne vor uns haben, die ein ſolches Ver
e eigt, aber im Anfange der Legezeit
die gelbe Färbung hatte, dann können
wir getroſt annehmen, daß die Henne gut

gelegt hat. Kl.Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Das Beweiden des Grünlandes muß im Früh-

jahr richtig ausgeführt werden, ſonſt kann dar
unter die Weide erheblich leiden. So gefährdet
ein zu frühes und tiefes Abweiden den Ertrag
der nächſten Beweidung. Anderſeits kann bei
richtiger Durchführung das Beweiden ſehr zur Be
ſeitigung vieler läſtigen Unkräuter beitragen, be
ſonders dann, wenn es in einer Zeit erfolgt, in
der dieſe Unkräuter am empfindlichſten gegen jede
Verwundung ſind, das ſind die Monate Mai und
Juni. Ein gründliches, geradezu radikales Ab
weiden im Juni kann die Unkräuter ganz emp-
findlich in ihrer Weiterentwicklung ſtören und
viel zu deren Beſeitigung beitragen. E w.

Vor dem Auslegen zu kleiner Saalkarkoffeln
muß gewarnt werden. Die Knollengröße der
Pflanzkartoffel iſt weſentlich für die Höhe des Er
trages. Die bisherigen Verſuche haben darüber
folgendes ergeben: Mit der Größe der Kartoffeln

bis zu einer gewiſſen Grenze ſteigt auch
der Ertrag. Solche großen Knollen entwickeln ſich
ſchneller und zeigen größere Widerſtandsfähigkeit
der Stauden gegen Krankheit. Dabei iſt nicht nur
der Ertrag, ſondern auch der Knollenanſatz größer.Kleinere Knollen bringen in der einzelnen Stende

geringeren Anſatz. Jm allgemeinen hat ſich die
Verwendung von 50 bis 70 9 ſchweren Kartoffel

knollen am beſten bewährt. We
Gießfehler begeht oft die Natur mit ihren

Platzregen in zu großer Auflage und zu un
paſſender Zeit; aber auch der Menſch ſelbſt.
Davon hat das Gartengemüſe den Nachteil und
die Armen, die es unbedacht tun. So darf
junges Gemüſe in der erſten Entwicklungszeit
niemals ſtarke Güſſe aus der Gießkanne emp
fangen, da es zu zart und empfindlich iſt. Man
darf es nur flüchtig überbrauſen, aber den
Erdteil, der ihm fürs gar zugewieſen iſt, ſchon
gründlich gießen. Das häufige planloſe, täg
liche, flüchtige Ueberbrauſen iſt ſinnloſe, müh
ſame Arbeit. Unzeitiges, übermäßiges Gießen
hindert die Gemüſeentwicklung, vertreibt die
Boden- und Luftwärme, ſchadet, ſtatt zu nutzen.
Bei wirklicher Trockenheit lohnt ſich eine vor
beugende, tüchtige, durchdringende Gießerei.
Bodenart und Gemüſeſorte müſſen dabei berück-
ſichtigt werden. Leichter, durchläſſiger Boden
ſchreit nach viel Waſſer, Salat, Kohl und
Blattgemüſe ebenfalls. Knollengewächſe und
Zwiebeln zählen nicht zu den durſtigen Kehlen.
Leichte Bodenlockerung mit paſſenden Geräten
erſpart manche Kanne Waſſer. Kaltes Waſſer
ſchreckt das Gemüſe an heißen Tagen ab. Gieße
beſſer abends wie am heißen Mittag! Gro.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Heringshäckerle. Einen wohlſchmeckenden Brot

aufſtrich bereitet man nach folgendem Rezept.
Man nimmt dazu: Einen Salzhering, eine ſaure
Gurke, einen Apfel, ein Ei, eine Scheibe Speck,
375 9 gekochtes Fleiſch, am beſten Rauchfleiſch,
einen Eßlöffel Senf und eine große Zwiebel. Den
gut gewäſſerten Hering entgrätet und häutet man
und treibt ihn nebſt Gurke, Apfel, Speck und
Fleiſch durch die Maſchine, rührt Ei und Senf
darunter und ſchmeckt das Häckerle mit Salz gut

b. Frau A. in L.Gefüllter Kohlrabi. Zu dieſem Gericht müſſen
die Kohlrabiknollen durch und durch zart ſein. Man
wählt mittelgroße Knollen, ſchält ſie, läßt aber
oben etwas von dem zarten Grün daran, ſchneidet
oben eine Scheibe ab und höhlt die untere Hälfte

aus. Zur Füllung macht man folgende Farre
Man dreht Kalbfleiſch mit etwas Speck durch die
Maſchine, gibt Salz, Pfeffer, geriebene Zwiebel,
geriebene Semmel, etwas ſaure Sahne und ein
Ei darunter. Mit dieſer Maſſe füllt man die Kohl
rabis, drückt die abgeſchnittenen Scheiben mit dem
Grün darauf, bebindet ſie mit einem Faden und
dämpft ſie in Butter an. Danach füllt man Brühe
hinzu, die man, wenn die Knollen weich ſind, mit
Sahne, in der ein Löffel Mehl verquirlt wird,
ſchön ſämig macht. Frau A. in L.

Schokoladencreme. Dazu gehören: Liter
Milch, 15 g Kakao, 125 9 Schokolade, LiterSchlagſahne oder Eiweiß, 80 9 Zucker und
fünf Blatt weiße Gelatine. Jn die kochende Milch
kommt Zucker, Kakao, Schokolade, und nach dem
Kochen die eingeweichte, gut aufgelöſte Gelatine,
Das ganze wird in eine Schale gefüllt, in der
man es rührt, bis die Maſſe ſteif wird, und dann
erſt zieht man den Schnee von ſechs Eiweiß oder
die ſteife Schlagſahne darunter. Zum Anrichten
garniert man den CEreme mit Tupfen von Schlag

ſahne. Frau A. in L.Metzer Trüffeln. 200 g Butter werden zu
Sahne gerührt und mit 500 8 geriebener
Blockſchokolade und mit vier Eßlöffeln Kognak
vermiſcht. Dann formt man kleine Kugeln
aus der Maſſe und wälzt ſie in RaſpelSchokos

lade. Frau A. in L.
Neue Bücher.

Der kleine Schweinehalter. Anleitung zur
weckmäßigen Haltung und Fütterung der
chweine in kleinen Haushaltungen. Mit

einem Vorwort von Miniſterialrat Dr. Ger-
riets, Referent für Tierzucht im preußiſchen
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten. Herausgegeben von Direktor
Müller-Ruhlsdorf. Preis RM. 1,50. Zu
e direkt durch den Herausgeber Direk
tor üller-Ruhlsdorf, Kreis Teltow oder
durch die Geſchäftsſtelle der Vereinigung
Deutſcher Schweinezüchter und Mäſter, Ber

lin SW 11, Anhaltſtraße 7. (Poſtſcheckhont9
Berlin Nr. 8711.)
Jn kurzer Zeit waren vier Auflagen ver

griffen; es liegt nunmehr die fünfte vor, die wohl
in der Ausführung den erſten Auflagen gleicht,
doch inhaltlich reichhaltiger und umfangreicher
eworden iſt. Eine Reihe neuer Bilder ſindLereſngenommen worden. Das Heft iſt wieder

mit einem Vorwort von Miniſterialrat Dr.
Gerriets verſehen, in dem dieſer die volks
und landwirtſchaftliche Bedeutung der Schweine
zucht und haltung behandelt. Jn wenigen
Zeilen werden gegenwärtige Lage, Aufgaben
und Ziele gezeigt und gewieſen. Die Abhand
lung iſt für den „kleinen Schweinehalter“ be
ſtimmt. Er wird über alles Wichtige der
Schweinehaltung in einem unaufdringlichen
Plauderton unterrichtet und wird beſtimmt das
Büchlein mit dem Bewußtſein aus der Hand
legen, hierin alles gefunden zu haben, was
ihm auf dieſem Gebiete von Wert iſt. Die
richtige Haltung und Pflege des
wird gezeigt. Nur Haustiere, die ſich wohl
fühlen, werden uns den Gefallen tun, ſo zu
leben, wie wir es wünſchen. Die Zucht der
Schweine, ob Ankauf oder eigene Zucht, wie
man ſich in dieſem Falle zu verhalten, was
man in jenem zu beachten hat, behandelt ein
weiterer Abſchnitt. Nur die richtig ausgewähl
ten Tiere am richtigen Platze können unſeren
Anforderungen genügen. Der Fütterung der
Schweine iſt ſchließlich der Hauptteil ein
geräumt. Nur zweckmäßig gefütterte Tiere wer
den eine befriedigende Zunahme zur baldigen
Erreichung ihres Endzweckes, dem Tode durch
das Schlachtmeſſer, aufweiſen. Alle Teile ſind
mit einer derartigen Einfachheit geſchildert,
daß ſie zur Nacheiferung im eigenen Stalle
geradezu anreizen. Und das wird jeder an
Hand dieſes Heftchens können und ſeinen
Rutzen dabei finden. Es iſt ſeine Hauptſtärke,
daß der Verfaſſer ſeine Erfahrungen auf die
einfachſten Grundſätze zurückbringt und in
feſten Begriffen und Zahlen ohne „drumherum
zureden“ dem kleinen Schweinehalter zeigt, wie
er vorzugehen und was er dann zu erwarten
hat. Das Heft iſt einem jeden zur Anſchaffung
warm zu empfehlen. Dr. Wowra.
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Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, daein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfra e die genaue Adre ſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundfätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Biattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Frageſind gleichfalls je 50 Pifo mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſtbeantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
Jm Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
behaudelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſichnicht dem Rahmen unſeres Blattes r kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Jr Nr. 1. Ein vierjähriges, wollhaariges Krmlaänder Pferd ſchwitzt nachts im Stall

am Hals und an den Flanken, was die andern
nicht tun. Auch kratzt es manchmal den

ung mit den Vorderfüßen fort. Hin und
wieder zieht es auch ein Hinterbein bis zum
Sprunggelenk an. Bei der Arbeit ſtallt das
Pferd mehrmals Es ſtellt ſich auch oft hin, als
ob es ſtallen möchte, tut dies aber erſt beim
zweiten und dritten Male. Augenblicklich ſchiebt
es die Zähne. W. K. in Gr. L.

Antwort: Jhr Ermländer ſchwitzt, weil
das dichte Haarkleid ihm zu warm ſitzt. Wenn
die Kälte vorbei iſt, würden wir raten, das Tier
ſcheren zu laſſen. Ob bei dem Pferde ein Bla en
oder Nierenleiden vorliegt oder ob letzters nur
durch eine Verſtopfung des Grimmdarmes vor
ans wird, läßt ſich nur durch eine genaue
nterſuchung vom Maſtdarm aus feſtſtellen,

die Sie auf alle Fälle dem Tierarzt über

laſſen müſſen. VetFrage Nr. 2. Eine Kuh wurde bis zum
Kalben wie folgt gefüttert: Grummet undStroh geſchnitten, ate Kraftfutter Kleie, Soja
ſchrot, Biertreber oder Trockenſchnitzel und
Erdnußkuchen. Tränke ſtallwarm, hell und klar.
Muß dieſe Futterration nach dem Kalben ge
ändert werden und gegebenenfalls in welcher
Weiſe? Kann die Tränke in demſelben Maße
verabreicht werden? Können auch Rüben an
ſtatt Treber und Schnitzel veräbreicht werden
Welche Kraftfuttermittel ſind als nahrhaft zu
empfehlen? Es handelt ſich Pera um An
ſpannkühe. M. in H.Antwort: Die der Kuh der dem Kalben

verabreichte Futterration kann als durchaus
weckmäßig angeſehen werden, wenn die Kraftre nicht zu gering ſind. Jn der Zu
ammenſetzung braucht auch nach dem Kalben

eine gründlegende Anderung nicht einzutreten.
Es können jedoch die Trockenſchnitzel ſehr gut
durch Rüben erſetzt werden, und zwar iſt eine
tägliche Ration von 15 bis 20 kg angebracht.
Die Kraftfüttermiſchung, beſtehend aus Kleie,Sojaſchrot, getrockneten Biertrebern und Erd
nußkuchen iſt am beſten im Verhältnis wie 2:1
z U herzuſtellen. Von dieſem Gemiſch ſind 25
is 30 kg je Tag zu verabreichen. Dr. Bn.

Frage Nr. 3. Mehrere Tiere unter meinem
Viehbeſtand haben Hautausſchlag, es bilden ſich
kahle, markſtückgroße, ſpäter ſchorfige Stellen. Sind
es Flechten? Was iſt zu tun? W. in E.

Antwort Es handelt ſich Jhrer Be
ſchreibung nach um die Glatzflechte. Stellen Sie die
erkrankten Tiere für ſich, unterlaſſen Sie das
Putzen. Die Stallungen uſw. ſind gründlich zu
reinigen und zu desinfizieren. Entfernen Sie die
Borken mit grüner Seife. Reiben Sie die Stellen
mit einer Lyſol- oder Teerſalbe ein. Die Milch
nimmt evtl. den Geruch und Geſchmack der be
treffenden Salbe an und iſt dann nicht zu ver
wenden! Die Flechte iſt anſteckend und auch auf
den Menſchen übertragbar, daher Vorſichtl Wir
empfehlen jedoch zur genauen Feſtſtellung und
dementſprechender Behandlung, lieber eng Tier

arzt zuzuziehen. Dr. Fl.
Frage Nr. 4. Eine Erſtlingsſau brachte

zehn Ferkel. Als dieſe vierzehn Tage alt
waren, fing die Sau an zu rauſchen und ich
ließ ſie wieder zu. Von dieſer Zeit an wurden
die Ferkel ſchlechter. Jn einem Zeitraum von
fünf Wöchen ging ein Ferkel nach dem andern
ein. Jetzt ſind nur noch drei da. Die
Fütterung der Sau beſteht aus Kartoffeln,
Milch und Roggenkleie in wäßriger Form.

Kann tth die e weiter zur Zucht
benutzen oder empfiehlt es ſich die i zu

mäſten B. in R.Antwort: Sie haben den äryudl kagden

Fehler gemacht, und die Sau zu früh wieder
zugelaſſen. Durch die erneut eingetretene
Trächtigkeit werden die Lebensvorgänge im
Körper der Sau ungünſtig beeinflußt, wasauch in der der Milch zum.
Ausdruck komme. Sodann iſt Jhre Fütterung
auch wenig ſachgemäß. Es iſt nicht zu
empfehlen, das Futter in e wäſſeriger
Form zu verabreichen, da die er ſten zu
einer Verdünnung der Verdauungsſäfte führt
und infolgedeſſen eine ſchlechte Ausnutzung des
Fuütters eintritt. Außerdem iſt Roggenkleie ein
ſehr wenig für ſäugende Sauen geeignetes
Futter, da ſie leicht Verdauungsſtörungen und
Stoffwechſeler krankungen hervorruft. Beſſer
geeignet iſt Gerſtenſchrot und Weizenkleie.
Das Futter iſt in dickbreiiger Form zu ver
abreichen. Beſſer noch iſt es, wenn das Kraft
futter trocken gegeben wird. Jhrer Sau kann
nicht ohne weiteres jeder Zuchtwert abgeſprochen
werden. Iſt ſie von guter Qualität, ſo ſteht
einer weiteren Zuchtbenutzung nichts im Wege.
Trif fft aber nicht zu, ſo
als letztes Mittel anzuraten. Dr. Bn.

Frage Nr. 5. Ich habe aus je einem Zentner
Fleiſch, Fiſch und BlutMehl ſowie Trocken
hefe eine Futtermiſchung hergeſtellt. Dieſe
Miſchung möchte ich mit Getreideſchrot, von dem
mir jede Sorte zur Verfügung ſteht, zuſammen
bringen. Welches Getreide und welche Menge
kommt für das obengenannte Quantum in
Frage? Roggennachmehl und Maisſchrot ſtehen
mir auch zur Verfügung, desgleichen Kartoffeln.
Wieviel kann ich von dieſer Futtermiſchung
je t und Tag an Mal Wrin verfüttern M. in H.Antwort: Wir empfehlen Thren folgende

Miſchung 4 Zentner obengenanntes Gemiſch,
dazu 5 Zentner Weizen- oder Gerſtenſchrot,
5 re Roggennachmehl, 10 Zentner Mais
ſchrot, zuſammen alſo 24 Zentner. Die von
Jhnen hergeſtellte Miſchung macht ſomit ein
Sechſtel von der geſamten Futtermiſchung aus.
Die neben Kartoffeln zu verabreichende Menge
je Kopf und Tag richtet ſich nach dem Ge
wicht der Schweine. Bei einem mittleren Ge
wicht von 2 Zentner ſind neben Kartoffeln
1 bis 2 kg, und zwar am beſten in trockener
Form, zu verabreichen. Hierbei muß eine
Lebendgewichtzunahme von 625 bis 750 g je
Tier und Tag erfolgen. Dr. Bn.

Frage Nr. 6. Wie heißt das auf Eier
treibende Hühnerfutter? Gibt es nicht zwei
Sorten
wie iſt es zu verfüttern? B. N. in A.

Antwort: Es gibt einige 100 Sorten
Eiertreibfutter, die meiſtens aus Getreideſchroten,

Fiſchmehl und h uſw. zuſammen
geſetzt ſind. Wenn Sie zu gleichen Gewichts
tkeilen eine Miſchung machen von: Weizen,
Gerſten, Hafer, Maisſchrot und n gutemFiſchmehl, ſo haben Sie ein wirklich gutes

Legefutter. R. S.Frage Nr. 7. Mein kleiner Rehpinſ r
haart fortwährend. Ferner tränen P ſtetsAugen. Was iſt dagegen zu tun? L. G. in r

ntwort: Bürſten Sie Jhren Rehpinſcher
täglich gut durch, bis alle loſe ſitzenden Haare
entfernt W Außerdem reiben Sie den Hund
täglich einmal mit Sebalds Haartinktur ein.
Gegen das Augentränen läßt ſich bei n
P isee Raſſen ſchwer etwas machen. Das

ierchen iſt bei ſcharfen Winden möglichſt nicht
ins Freie zu laſſen. Allenfalls könnten Sie
eine einprozentige Zinc. sulfüricum Löſung als
Augenwaſſer verſuchen. Vet.

Frage Nr. 8. Ein etwa 3500 qm großesStück Akeriand will ich mit Gras beſäen,
und zwar ſoll dieſes ein Hühnerauslauf werden.
Welche Sorten Gras ſind hierfür zu emp
fehlen? Jch habe erſtklaſſigen, lehmhaltigen
Boden. Welche Vordüngung muß ich machen
und wieviel Hühner kann ich hierauf halten
Ferner will ich hierauf auch 50 bis 60 Stück
Obſtbäume anpflanzen (Aepfel und Birnen

iſt Mäſten K

Wo kann ich dasſelbe beziehen und S

in der Hauptſache, und zwar Halbſtämme undr bäume). Welche Sorten nimmt man
reiſe n auf erſtklaſſigen, lehmWien Boden? lege beſonderen Wert

auf ein gutes und ne Wirtſchafts und

Tafelobſt. Th. M. in L.Antwort: Unter Berückſichtigung der
verſchiedenſten Verhältniſſe rechnet man je
Huhn 10 qm grasbeſtandene Auslauffläche. Da
im Obſtgarten durch Offenhalten der Baum
ſcheiben ſich die We e Fläche ver
mindert und die übrige Nutzung unter der
unehmenden Beſchattung geſchwächt wird, ſoſind auf Jhrer Fläche anfangs etwa 350 bis

300 Hühner anzuſetzen. Zuerſt mehr, u
weniger. Beobachtung und Erfahrung belehren
Sie bald, die paſſendſte Zahl beizubehalten.Als Grasmiſchung würden wir für 3500 qm
e Sng iſches Raigras 6,5 kg; Wieſenrijpe 2,5 kg; Timothy 0,5 kg; Wieſenſchwingel4,0 kg; Snanigee 2,0 Kg; Weißklee 0,25 K.
Als ung empfehle: 100 kg Thomasmeht;
50 kg 40prozentiges Kalidüngeſaſz, zeitig im
Frühjahr eingeeggt, und vierzehn Tage vor
Einſaat 30 bis 40 kg ſchwefelſaures Ammoniak,
ebenfalls eingeeggt. Zukünftig im Herbſt guten
Kompoſt. Ueber die Bepflarzung mit den

paſſendſten Obſtarten laſſen Sie ſich vom Kreis
r bei Jhrem Kreisamt beraten.

Er weiß an Ort und Stelle Beſcheid. Prracng

iſt koſtenlos. E.Frage Nr. 9. Oberhalb einer Wieſe
(Moorgrund) befindet ſich ein hoher Wald
Soweit der Wald Schatten wirft, iſt die
Wieſe ſtark vermooſt, trotzdem dieſelbe jedes
Jahr geeggt wird. Was kann ich machen, um
das Moos zu entfernen? W. B. in M.D.

Antwort: Streuen Sie möglichſt baldauf den beſchatteten Streifen, berechnet auf
ein Morgen (2500 qm): 50 kg Thomasmehl
und 30 bis 40 kg 40prozentiges Kalidüngeſalz,
dann wird ſcharf geeggt. Nach weiteren acht
Tagen ſtreuen Sie je Morgen 50 kg gut
ſtäubenden re bei windſtillem Wetter.
Danach wird die Fläche gelb werden, nachkurzer Zeit aber kräftig e Die Gräſer
ſchlagen aus, das Moos wird geß wächt. JmSpätherbſt 1929 empfehlen wir je Morgen 2 bis
3 Zentner Branntkalk zu ſtreuen; im Frühjahr
1930 wird die genannte Düngung von
el eweht Kaliſalz und Kalkſtickſtoff r

oltFrage Nr. 10. Eine avogetorſte Wieſe
ſoll durch Anpflanzen mit Reth genutzt werden.
Jſt dies möglich, und wie e gesſchehen A. B. in B.Antwort: a wächſt nur in offenen
Teichen mit Durchfluß von Süßwaſſer und in

een. Saures Moorwaſſer ſagt ihm nicht zu
Wir glauben nicht, daß Sie in der ausgetorftenWieſe die Waſſer und Bodenverhältniſſe ſo

umgeſtalten können, daß Reth dort wächſt. Nur
wenn in der Gegend ſchon eine ſolche Anpflan
zung beſteht, wäre mit der erfolgreichen Ein
richtung zu rechnen. Sind die Waſſerverhältniſſe
regulierbar, würden wir verſuchen, durch Auf
üllen mit Sand, Planieren, Kalken und Ein
äen einer geeigneten Grasmiſchung gutes
ieſenland zu gewinnen. X.Frage Nr. 11. Ein Weinſtock ſowie einige

Johannis und Stachelbeerſträucher ſind von der
Schildlaus befallen. Jch nehme an, daß dieſelben
durch zwei Akazienbäume, die vor meinem
Garten ſtehen, herübergekommen ſind. Wie und
wann kann ich das Ungeziefer am ſchnellſten er
folgreich vertreiben? W. K. in K.

Antwort: Die Bekämpfung der Schild
läuſe am Weinſtock geſchieht, nachdem die loſe
Rinde entfernt wurde, durch Abbürſten mit 50* S
warmem Seifenwaſſer. Eine ſcharfe Bürſte iſt
hierzu erforderlich, jedoch keine Drahtbürſte. Die
Vernichtung der Schildläuſe an Johannis- und
Stachelbeeren wird durch Beſpritzung der ganzen
Sträucher mit 25prozentigem Obſtaumkarbolineum
durchgeführt. Dieſe Spritzung muß im Winter
bei Vegetationsruhe ausgeführt werden. Trotz
dem werden durch die ſcharfe Brühe ſämtliche
Fruchtknoſpen vernichtet. In einem Jahre jedoch
iſt der Schaden behoben, und tragen die Sträücher

dann beſſer als vorher. Rz.
Llle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu eichten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Bez. Ffo.
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